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Deutſchland. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


38. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (4. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch De und Achenbach. 

Der Abg. Stuertz (3. Aachener Wahlbezirk) hat ein Mandat niedergelegt. 
Vom Miniſter des Innern iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Theilung ves 
Kreiſes Sternberg an das Haus gelangt. 5 

Zur allgemeinen Discuſſion über den Geſetzentwurf betreffend die Ab⸗ 
änderung der Art. 15 und 18 der Verfaſſung, der heute zur britten Ber 
rathung ſteht, melden ſich 9 Redner zum Wort, 5 gegen, 4 für die Vorlage. 

Abg. v. Gerlach ſpricht in mehr als einſtündiger, faſt unverſtändlicher 
Rede gegen den Geſetz⸗Entwurf. Ich trete heute auf als Glied der evangeliſchen 
Kirche, desjenigen Theils der evangeliihen Kirche, der das Kirchenregiment 
Sr. Majeſtät des Königs anerkennt, nicht in irgend einer Art Gleichgültig⸗ 

keit gegen die Bemühungen und Kämpfe der Katholiken in dieſem Hau 
ch fühle mich in dieſem Kampfe aufs Innigſte mit ihnen verbunden; ich 
ühle meinen evangeliſchen Glauben und meine brüderliche Liebe zu den 
Katholiken entzündet durch dieſen Kampf und auch meine Seffnung; denn 
ich hoffe auf ihren Sieg. Sie ſehen heute nur die deutſchen Biſchöfe ver⸗ 
einigt in dieſem Kampf, vielleicht aber wird bald das geſammte Episkopat 
der Erde in dieſem Kampfe mit zu Felde ziehn. (Hört) Ich knüpfe an 
dieſe Hoffuung auf Sieg den Wunſch, daß die Gemeinſchaftlichkeit der 
evangeliſchen und katholiſchen Kirche im Kampfe gegen dieſe Geſetze immer 
mehr zum Bewußtſein kommt in dieſem Hauſe wie im ganzen Lande. Ich 
befinde mich dieſen Geſetzen gegenüber in demſelben Fall wie der Biſchof 
von Ermeland. 900 nehme für mich daſſelbe Recht in Anſpruch, wie er, 
und habe dieſes Recht in meinem langen Leben oft ausgeübt: zu prüfen, 
ob ich ſolchen Staatsgeſetzen ohne Sünde, ohne Verletzung höherer Pflichten 
gehorchen kaun. (Hört!) Ich bin elſo in dieſer Beziehung ſolidariſch mit 
dem Biſchof von Ermeland verbunden. 

Unſere Verhandlungen hier werden im ganzen Lande geleſen. Ich hätte 
wohl gehofft und gewünſcht, daß auf Aeußerungen ſolcher Art, wie ſie von 
dem Abg. Virchow und andern hier gefallen ſind, die Regierung klar und 
beſtimmt ausgeſprochen hätte, was ſie eigentlich unter Religion verſtehe, 
was ihre Religion eigenlich ſei; ich hätte wohl gewünſcht, daß uns der 
Cultusminiſter ſein Glaubensbekenntniß hier abgelegt hätte. Irgend etwas 
der Art haben wir aber vom Regierungstiſch gar nicht gehört. (Rufe links: 
Iſt gar nicht nölhig!) Ich bin den Reden des Cultusminiſters mit Auf 
merkſamkeit gefolgt; ich habe ihm geiſtig die Hand gereicht und ſiehe, ſeine 
Hand war eiskalt. (Heiterkeit) Ich habe ihn gefragt: Wer iſt Dein Gott? 
und ſiehe, er antwortete: Ich bin der omnipotente Staat, was geht uns 
Glaube, was geht uns Gott an? Ich habe ihm in die Augen geſehen und 
ſiehe, ſeine Augen waren ſtarr. (Große Heiterkeit.) Der Abgeordnete 
Reichenſperger hat ſich bezüglich der Entſtehung der Artikel 15 und 18 auf 
das Frankfurter Parlament und die Nationalperſammlung berufen. Dahin 
kann ich ihm nicht folgen. Für mich ſind dieſe Verhandlungen, für mich 
iſt das ganze Jahr 1848 keine Autorität. Wir haben Mühe genug gehabt, 
aus dieſem Kotb berauszukommen. (Rufe links: oho! pfui!) — Ueber ven 
Entwürfen ſteht der Name des Königs; aber in den Geſetzen verſchwindet 
dieſer Name völlig und an feine Stelle tritt das Abſtraktum: Staat. Der 
Reichskanzler a einſt gejagt: An dem Fels der chriſtlichen Kirche wird 
das Narrenſchiff der Zeit ſcheilern. Wenn man dieſe Geſetzentwürfe betrachtet 
und die Auslaſſungen von der Regierungsſeite hört, dann ſcheint dieſer 
Fels ſich ganz in einen Nebelfleck aufgelöſt zu haben. 

A itſch (für): Wenn ich es wage, gegen alte gewiegte 


bg. U. Brauchitſ 0 
Parlamentsmänner in den Kampf einzutreten, ſo denke ich dabei an meine 
Jugendzeit, in welcher ich zu Heidelberg einem Corps angehörte, deſſen Mit⸗ 
glieder größtentheils nur ein Jahr in Heidelberg blieben und welches mit 
den anderen Verbindungen, deren Leute in der Fechtkunſt lange Uebung 
hatten, in fortwährendem Kampfe ſtand. Ebenſo ſtehe ich jetzt einem Manne 
gegenüber, der ehemals Führer der conſervativen Partei war, der aber jetzt 
eine Richtung verkörpert, welche wir nicht nicht mehr als conſervativ aner⸗ 

kennen können. Freilich ſagt er uns daſſelbe; ich will nicht Richter darüber 
fein, wer von uns Recht bat. Das Centrum jagt zu uns: wie könnt ihr 
von eurem conſervativen Standpunkte aus dieſen Geſetzen zuſtimmen? Und 
zur Linken: wenn ihr dieſe Geſetze annehmt, tödtet ihr den Liberalismus. 
Es iſt ganz bezeichnend, daß dieſe Fraction ſich Centrum nennt, denn ſie 
hat eine Brücke geſchlagen zwiſchen der rechten und linken Seite, indem fie 
die Liberalen gezwungen hat, gegen ihre Neigung die Staatsgewalt zu ſtär⸗ 
ken und die Conſervativen an ihre Pflicht erinnert hat, die Autorität der 
Kirche nicht ſtärker werden zu laſſen, als das Wohl des Staates es geſtattet 
und die Staatsgewalt gegen alle Angriffe zu ſchützen, woher ſie auch kommen 
mögen. Früher hatten wir die Autoritäten des Kirchenregiments auf unſeer 
Seite; zu unſerem Bedauern beſteht dieſes Verhältniß jeht nicht mehr. 
Denn unmöglich können zwei ſouperäne Gewalten neben einander beſtehen. 

Herr v. Malincrodt iſt logiſch genöthigt das Placet der Kirche in Be⸗ 
zug auf die Staatsgeſetze fordern zu müſſen, während früher der Staat den 
Kirchengeſetzen fein Placet eitheilte. Der Vorredner hat zwar behauptet, 
der Biſchof von Ermeland habe ſich den Geſetzen unterworfen, ſoweit es das 
Gebiet des Staates betrifft. Aber in vieſem Vorbehalt hat er ſich ja das 
letzte Placet reſervirt. Die Kirche iſt durchaus nicht eine wehrloſe Frau. 
Herr Windthorſt hat neulich exit geſagt; Hinter uns ſtehen 200 Millionen 
Katholiken! Iſt das eine wehrloſe Macht? Wenn die Kirche eine Frau iſt, 
ſo iſt der Staat der Hausherr, deſſen Anſehen reſpectirt werden muß. Wir 
halten die Kirche für zu bedeutungsvoll, als daß wir in eine Demolratiſi⸗ 
rung derſelben, wie ſie der Abg. Virchow wünſcht, willigen ſollten. Aber 
der Staat muß ſein Gebiet ſtreng feſthalten; der Artikel 15 beſagt ja nicht, 
daß Staat und Kirche gar nichts mit einander zu thun haben. Daß die 
Freiheit der Kirche nicht beſchränkt werden ſoll, beweiſt der Umſtand, daß 
gerade von der Regierung die Geſetzentwürfe eingebracht werden. Die Frei⸗ 
heit ver Kirche ſoll nur mit der des Staates vereinbart werden, und dazu 
ſind die Geſetze und die Verfaſſungsänderung nothwendig. 

Abg. von Mitſchke⸗Collande (gegen): Den ſchweren Vorwurf, daß 
wir nicht mehr conſerpativ ſeien, gebe ich der Fraction des Vorredners 
a Nach unſerer Anſchauung muß in einer Erbmonarchie Grund und 

oden mit gewiſſen Rechten verbunden ſein. Als die Regierung dieſen 
Grundſatz nicht mehr anerkannte, erkannten Sie ihn auch nicht mehr an, 
gingen aljo von Ihrem conſervativen Princip ab. Ich wünſche, daß die 
egierung und das Haus der katholiſchen Kirche nicht zu nahe treten möge. 
Der Miniſter bringt uns Geſetze ein; wir wählen eine Commiſſion ſie zu 
berathen. Der Miniſter hat uns geſagt, daß manches darin gegen die 
Paragraphen der Seal, verſtoßen könne. Ich glaube, wir jind einig, 
daß vieles gegen die Verfaſſung verſtößt. (Widerſpruch links.) Die Com: 
miſſion mußte exit die Geſetze durchberathen und dann eine etwa nötbig ge 
wordene Aenderung vorſchlagen; jetzt ſchlägt ſie eine Aenderung vor ohne 
die Geſetze durchberathen . Sie hätte nun die wichtigſten Gründe 
dafür anführen müſſen. Mit Friedrich Wilhelm IV. wünſchte ich, daß ſich 
kein Blatt Papier zwiſchen König und Volk ſchiehen möge. Aber die Ber: 
faſſung kam und wir haben ſie beſchworen. Es iſt zwar ein Artikel da, 
der ihre Abänderung zuläßt, aber von dem ſollte man nur im äußerſten 
alle Gebrauch machen. Eine Nothwendigkeit iſt nicht vorhanden, denn 
elbſt der Herr Referent ſagt, eine Aenderung ſei nur wünſchenswerth. 
Der Grund, weshalb Sie (links) jo energiſch zuſtimmen, ift der, daß Sie 
den Staat in dem ſogenannten Kampfe gegen die katholiſche Kirche unter: 
ſtützen wollen und zwar ſo raſch wie möglich. 15 
ch will den Kampf nicht ſchildern, ſondern nur erklären, daß wir bereit 
ſind, das zu beweiſen, was wir 1866 und 1870 bewieſen haben, die Treue 
gegen König und Vaterland. Friedrich der Große, welcher ſagte: „Ich bin 
der erſte Diener meines Staates“, ſtand mit den Biſchöfen auf dem beſten 
gube und machte keinen Unterſchied zwiſchen Katholifen und Evangeliſchen. 
ieſen Grundſatz haben auch ſeine Nachfolger befolgt und dadurch ſteht das 
aus Hohenzollern ſo hoch und herrlich da. Lupwig XIV. dagegen, welcher 
agte; „état c'est moi,“ vertrieb die evangeliſchen Landeskinder und die 
durbonen wurden geſtürzt. Auch jetzt fragt man im Lande: „Mein Gott, 
was wird jetzt mit uns werden? Wir werden verfolgt und unterdrückt 
werden.“ Ich habe darauf geantwortet: tröſtet euch nur, das wird nicht 
geſchehen; denn alle, die ein warmes Herz für die Kirche haben, werden ge⸗ 
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meinſchaftliche Sache machen, um gegen den Unglauben anzukämpfen. (Hei: 
terkeit links.) Wir wiſſen, daß wir einen weiſen und gerechten König auf 
dem Thron haben, und ſeine Räthe werden auch mit uns gehen, wenn ſie 
erſt zur Einſicht kommen. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

Abg. v. Kardorff (für): Herr von Mallinckrodt nannte die 
Nothwenvigkeit dieſer Geſetze vorgebrachten Argumente „Phraſen.“ 
allerdings die bequemſte Art den Gegner abzufertigen. enn er in den 
Motiven es beſonders als Phraſe de pa daß dort geſagt wird, Er⸗ 

cheinungen in der katholiſchen Welt hätten dieſe Geſetze nothwendig ge⸗ 
macht, ſo will ich es verſuchen, die A den thatſächlichen Hinter: 
grund dieſes Satzes nachzuweiſen. Herr Glaſer hat die Proclamirung des 
vaticaniſchen Dogmas als die einzige derartige Erſcheinung bezeichnet. 
Eine verkehrtere Antwort giebt es nicht. 
zeitige andere wichtige Erſcheinungen ins Leben getreten, ſo würden wir in 
der evangeliſchen Welt vielleicht geſagt haben: Da wird auf einmal die 
tauſenbjährige Verfaſſung der katholiſchen Kirche des Epiſkopalſyſtems zu 
Gunſten des päpſtlichen Abſolutismus umgeſtoßen. Aber wir hätten abge⸗ 
wartet, ob die politiſchen pe de de dieſes Dogmas wirklich gezogen 
worden wären. Nun ſtand aber die Erſcheinung des Dogmas nicht allein, 
ich erinnere nur an das Symptom der abſoluten a keit des niederen 
Clerus, welches nunmehr in Verbindung mit dem Infallibilitätsvogma die 
Abhängigkeit dieſes Clerus von Rom ergab. Ein zweites Symptom ift 
das Anwachſen der 5 b one Herr von Mallinckrodt hat mir 
vorgeworfen, wenn ich von Kloſtercongregationen hörte, gerieth ich immer 
in eine gewiſſe nervöſe Aufregung. Ich kann verſichern, daß das unrichtig 
ift, ich erkenne die haliſten Kuche gehn bis zu einem gewiſſen Grade als 
zum Weſen der katholiſchen Kirche gehörig, vollſtändig an, und ich erkenne 
auch an, was von den Rednern des Cenfrums hervorgehoben iſt, daß wir 
nämlich in der evangeliſchen Kirche, wenn nicht mit ſo ſtrengen Gelübden, 
ſo doch ähnliche Congregationen ins Leben gerufen haben, die nach vielen 
Richtungen hin ſehr ſegensreich wirkten. 

Aber est modus in rebus; die ſtatiſtiſchen Zahlen über das Anwachſen 
der Kloſter⸗Congregationen belehrten uns darüber, daß wir auf dem beiten 
Wege waren, in ſpatulche Verhältniſſe hineinzugerathen, wo es bekanntlich 
in einem Jahre 9000 Mönchsklöſter, ungerechnet die Nonnenklöſter gab. An 
dieſen Verhältniſſen iſt Spanien mit zu Grunde gegangen, und wir konnten 
das Anwachſen der Klöſter um ſo weniger mit ruhigen Augen anſehen, als 
die Kloſtergeiſtlichen wiederum einen beſtimmten Einfluß auf den niederen 
Clerus ausübten, und weiter überall das Beſtreben zeigten, den Jugend: 
Unterricht in ihre Hände zu bringen. Aber auch dieſe Erſcheinung allein 
würde uns höchſtens dahin geführt haben, irgend welche Schranken gegen 
dieſes ſchnelle Anwachſen der Kloſter⸗Congregalionen zu ziehen und nichts 
weiter. Nun kommt das dritte Symptom, das it Ihr Erſchemen im Land⸗ 
tage und Reichstage, die Bildung einer politiſch⸗kirchlichen Partei im Land. 
tage und Reichstage, die von vornherein eine vollſtändig antinationale 
Richtung verfolgt. (Obo! im Centrum. Abg. Reichenſperger (Olpe), 
das iſt eine Beleidigung!) Herr Reichenſperger wird mir geſtatten, daß ich 
jetzt das Wort habe und dies begründe. Der Abg. Windthorſt ſagte zwar: 

ir find auch national, wenn der Feind an den Grenzen ſteht, ſind wir 
auch da. Und doch haben feine Freunde in Baiern, die ſogenannte Patrio⸗ 
ten⸗Partei, bis in die jüngſte Zeit ein Bündniß mit Frankreich befürwortet. 
National heißt doch die Summe derjenigen Beſtrebüngen, welche darauf 
gerichtet ſind, die fehlende Einigung der deutſchen Stämme zu bewirken. 
(Reichenſperger (Olpe): Das iſt natinal⸗liberal!) Nein! das iſt nicht 
national⸗liberal, ſondern ein Standpunkt, der weit über die liberalen Par⸗ 
teien hinausgeht. (Reichenſperger (Olpe): Wir find foderativ.) 

Präſident: Ich muß bitten, den Redner nicht zu unterbrechen. 

Abg. v. Kardorff (fortfahrend): Sie können nicht beſtreiten, daß Sie 
dieſer nationalen Politik der Einigung der deutſchen Träume, der Politik 
Bismarck den heftigſten Widerſtand geleiſtet haben. In dieſem Sinne kann 
ich Ibre Politik anti⸗national nennen (Widerſpruch im Centrum). Soll 
man Ihnen glauben, fo find Sie fo unſchuldig, wie die neugeborenen Läm⸗ 
mer. Herr v. Mallinckrodt hat Ihre Verbindung mit Rom in Abrede ge: 
ſtellt, Sie werden auch Ibre Verbindung mit den Blättern Ihrer Farbe, 
die dies ausgeſprochen, beſtreiten. Das iſt Alles Erfindung der böſen, frei: 
conſervativen Partei, der Grund Ihres Zornes gegen un ere Fraction liegt 
einfach in der Thatſache, daß ſich bei uns eine Anzahl Katholiken zuſammen⸗ 
gefunden hat — (Rufe im Centrum: hat, hat!) — ich ſage: noch haben, 
welche entſchloſſen ſind, die nationale Politik des Fürſten Bismarck zu unter⸗ 
ſtützen. Das konnten Sie nicht vertragen, Sie wollten eine ſolche Unter⸗ 
ftügung der nationalen Politik nicht haben, und deshalb erging an die 
Wahlkreiſe das Commando, nur ſolche zu wählen, die von vornherein ver⸗ 
ſprächen, in die Centrumsfraction zu treten. Der Abgeordnete Reichenſper⸗ 
ger hat noch neulich behauptet: „Wir im Centrum repräſentiren ausſchließ⸗ 
lich die glaubenstreuen Katholiken im Lande“. Der Vorredner gehört nicht 
zum Centrum, und ich nenne noch einen Namen und warte, ob jemand die 
Stirn haben wird, die Glaubenstreue des Mannes anzuzweifeln, den Namen 
Künzer. Der Kanonikus Künzer hat ſich von Ihrem agitatoriſchen Treiben 
widerwillig abgewendet, wie es ein in den Zeiſungen veröffentlichter Brief 
ausſpricht. 

[Abgeordneter Reichenſperger (Olpe): Wir laſſen uns nicht Agitatoren 
nennen; ſollen wir das ſein, ſo proteſtiren wir dagegen.] Hätte ich etwas 
Unparlamentariſches geſagt, fo hätte mich der Herr Präsident zur Ordnung 
gerufen. [Abg. Reichenſperger (Olpe): Dann beantrage ich, daß Sie zur 
Ordnung gerufen werden.] Das iſt das Recht des Herrn Abg. Reichen⸗ 
perger, den Ordzungsruf gegen mich zu beantragen. (Abg. Reichen⸗ 
perger: Das habe ich eben gethan.) Ich conſtatire, daß wie der Canonicus 
Künzer, jo noch hunderte von glaubenstreuen Prieſtern und hunderttausende 
von glaubenstreuen Katholiken denken, er wahr!) Sie (zum Centrum) 
führen mit ihrer großen Kunſt der Dialektik, mit vielen ſcheinbar ſehr glän⸗ 
zenden Gründen den Nachweis, daß Sie und nicht wir die nationale Politik 
bertreten, aber die große Mehrheit der deutſchen Nation giebt Ihnen dies 
Anerkenntniß nicht. Nur diejenigen treiben nationale Politik, die den 
Standpunkt der Männer feſthalten, welche Deutſchland in der großen Zeit 
der Befreiungskriege lieb und mertb gewonnen hat. Männern, wie dem 
Freiherrn von Stein, dem Marſchall Blücher preßte der Schmerz darüber, 
daß Deutſchland durch die Ränke der Bureaukratie und der Kleinſtaaterei 
um vie Frucht ſeiner Siege betrogen ſei, manches bittere Wort aus: heute 
haben wir das Glück gehabt, den Fürſten Bismarck unſere Politik leiten zu 
ſehen, und die deutſchen Fürſten ſchloſſen ſich ihr meiſt hochherzig an. Sollen 
wir nun 1 zuſehen, wie ſich eine Macht concentrirt, die die deutſche 
Einheit aufs Aeußerſte gefährdet, daß eine Politik inaugurirt werde, die uns 
in die alte Kleinſtaaterei, in bie alte Miſere des Bundestages zurückführen 
würde? (Sehr gut! links. Widerſpruch im Centrum.) 

Ich gehe bier auf die Frage nicht ein, ob die vorgelegten Geſetze das 
Maß der Suede der kirchlichen Freiheit überſchreiten oder nicht. Nur 
eins erwähne ich, Welche Abſichten hat man nicht der Regierung und der 
Majorität dieſes Hauſes untergeſchoben! Eine Natlonalkirche nach kuſſiſchem 
Muſter zu gründen, den Cäſaropapismus einzuführen und den Altkatholicis⸗ 
mus an's Ruder zu bringen! (Sehr wahr! im Centrum.) Dann ſollte das 
Ganze eine neue Freimaurerverſchwörung ſein (Heiterkeit), und endlich hat 
Herr Reichenſperger gejagt, die Conſequenzen ihrer Anſichten müßten die 
Majorität dieſes Hauses zu den ſozialiſtiſchen Geſinnungen des Herrn Ber 
bel führen. Natürlich find ſolche Dinge nicht für uns, ſondern für Ibre 
Wahlkreiſe geſagt (Widerſpruch im Centrum); aber wunderbar iſt in Ihren 
Wahlkreiſen die Leichtglänbigkeit der Leute, die ſich ſolche Märchen aufbin⸗ 
den laſſen (Murren im Centrum). Mer denkt bei uns an eine National; 
lirche nach ruſſiſchem Muſter? (Abg. Windthorſt⸗Meppen: „Sie und 
Bismarck“, Unrube, Heiterkeit.) Von Bepünſtigungen der Altkatholiken hat 
die Regierung ſich fern gehalten. Was aber die Freimaurerverſchwörung 
betrifft, To zeigt die Beobachtung der letzten Jahrzehnte, daß die Freimaurer 
an den politiſchen Bewegungen keinen Anibeil gehabt haben. Was die 
ſocial⸗demokratiſchen Tendenzen wen ſo mache ich die Herren, die davon 
geſprochen haben, auf das oberſchleſiſche Blatt „Katolik“ e wo 
der oberſchleſiſche und polniſche Arbeiter gegen 5 und Altkatholiken 
aufgehetzt wird. Hätten die Herren dieſe 
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lötter geleſen, fo würden fie ſich] Niemand verlangen. Ich habe 
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Wittwoß, den 5. Behenar 1873. 


vor ihren Anſchuldigungen gehütet haben. 
Verfolgungen. 

Abg. Windthorſt hat uns erzählt, der Kaiſer Nero hätte ſein Pferd an⸗ 
beten laſſen und dergleichen. Ich freue mich aller dieſer Webertreibungen, 
weil fie ein Zeichen der Schwäche ſind. Wenn wir von grauſamen Verfol⸗ 
gungen hören, ſo können wir nur an die Verfolgungen denken, die die jest 
in Rom herrſchende Partei in Spanien und den Niederlanden ins Leben 
gerufen hat. Wir wiſſen ſehr gut, heute würden Sie nicht mehr die Ketzer 
auf dem Scheiterhauſen verbrennen. (Unruhe, Widerſpruch. Ruf: Auch 
heute noch!) Aber das werden Sie uns nicht einreden wollen, daß Sie 
eine Maßregel wie die Ausweiſung der Jeluiten nicht ohne jeden Skrupel 
treffen würden, wenn Sie in einem Lande die 1 hätten und dieſe 
ſo bedroht fühlten, wie wir ſie durch die Jeſuiten bedroht fühlen. Ich 
omme auf die evangeliſche Kirche, der Abg. b. Gerlach hat uns erklärt, 
die Annahme der Verfaſſungsänderung würde die Zerſtörung der Kirche 
inauguriren, die Kirche würde im Rationalismus erſäuft und verbrannt im 
Fanatismus. Und wodurch wird das bewieſen? Damit, daß wir mit ſolchen 
über dieſe Veränderung DANN, die auf anderem religiös⸗kirchlichem 
Boden ſtehen wie wir. Sie haben uns wiederholt guf Virchow hingewieſen, 
auf David Strauß und Andere; ich könnte Sie ehenſo gut auf den Abg. 
Duncker hinweiſen, der mit Ihnen auch nicht dieſelbe kirchliche Anſchauung 
haben wird. Es iſt hier ſo oft die Rede davon geweſen, daß für die katho⸗ 
liſche Kirche mit ver Einführung des Artikels 15 eigentlich ein neuer Rechts⸗ 
zuſtand gar nicht geſchaffen wurde. i 

M. H.! Dieſe Behauptung beſtreite ich durchaus. Allerdings hat der 
Staat in den letzten ce oe Friedrich Wilhelms IV. der katho⸗ 
liſchen Kirche gegenüber zahlreiche Rechte nicht wahrgenommen, die er beſaß; 
daß dieſe Rechte aber darum für abſolut und verjährt zu erklären ſeien, daß 
erklärt werden könne, die Verfaſſung enthalte nichts Neues, ſondern beſtätige 
nur den alten Zuſtand, das iſt eine Behauptung, der ich widerſpreche. 
Namentlich für die evangeliſche Kirche ſchuf fie einen neuen Rechtszuſtand. 
Der Landesherr war bisher ſpuverän im Staate und in der Kirche; jetzt 
wurde er auf einmal im Lande verfaſſungsmäßiger Monarch, in der Kirche 
blieb er ſouverän. Dadurch entſtand eine vollſtändige Verſchiehung der Ge⸗ 
walten. Die Conſequenzen drängen uns in dieſe Wirren. Mit dem Worte 
„Selbſtſtändigkeit“ geht es gerade wie mit dem Worte „Selbſtverwaltung“. 
Jeder denkt ſich etwas Anderes darunter. Der Eine betrachtet es als Herr⸗ 
ſchaft der Kirche über den Staat, der Andere als Auflöſung der Kirche in 
die Einzelgemeinde; der Dritte als Herrſchaft der Geiſtlichkeit. Mit der Zeit 
werden wir uns darüber einigen. Wir haben vielfach Prophezeiungen ge⸗ 
hört, welche unheilvolle Folgen die neueſten Geſetze haben werden; ſie ſollten 
zur rothen Republik oder zum Abſolutismus führen, zur me des Un⸗ 
glaubens oder einer büreaukcatiſchen Einſchränkung der Kirche. Prophezeien 
iſt wohlfeil. Ganz vaſſelbe wurde bei allen früheren großen Actionen vorher⸗ 
geſagt. Nichts von alledem iſt eingetroffen. Die Herren wollen nur die 
Regie ung discreditiren. Aber das Land wird zum Fürſten Bismarck und 
Grafen Roon das Vertrauen haben, daß ſie das kirchliche Leben nicht ge⸗ 
fährden werden oder wollen. Bisher hat die Regierung die Geſittung und 
das kirchliche Leben geſchützt, ſie wird es auch ferner thun und damit die 
Vervächtigungen vernichten, welche gegen ſie erhoben ſind. Ich bitte Sie, 

15 11 von der zweiten Leſung heute zu wiederholen. (Lebhafter 

eifall. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 5 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich danke dem Haufe, daß es mich noch 
in die er ſpäten Stunde zum Worte gelaflen hat, wohl von dem richtigen 
Gefühl geleitet, daß es nach der eben gehörten Rede nicht mehr denn billig 
iſt, einem Mitgliede des Centrums noch eine Erwiderung zu geſtatten. Wir 
find ja ohnehin in der ungünſtigen Situation, daß über eine Verfaſſungs⸗ 
änderung, die auf's Tiefſte in die 1 die Disciplinargewalt und 
ſelbſt in die Glaubenslehre der katholiſchen Kirche eingreift, ein Areopaß 
entſcheiven ſoll, deſſen Mehrheit dieſe Kirche nicht kennt und durch Erziehung 
und Anſchauung ihr abgeneigt iſt. Herr v. Kardorff hat dem Centrum 
agitatoriſche, antinationale Beſtrobungen vorgeworfen und ſich dabei auf die 
bairiſche Patriotenpartei und einige extreme Blätter berufen. N weiſe 
dieſen Vorwurf als eine Verleumdung zurück (Große Unruhe; Rufe: zur 
Ordnung!); die Beweiſe des Gegentheils liegen vor. 

Vicepräſident v. Köller: Der Ausdruck: Verleumdung iſt parlamen⸗ 
tariſch nicht erlaubt; ich rufe den Redner zur Ordnung. (Abg. Reichen⸗ 
ſperger⸗Olpe); die Verleumdung ſelbſt aber iſt erlaubt!) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Herr v. Kardorff hat weiter geſagt, die 
kirchlichen Geſetze ſeien nothwendig wegen unſerer Stärke und kurz darauf, 
die Uebertreibungen unſerer Sprache ſeien inſofern tröſtlich, als fie unſere 
Schwäche documentirten (Heiterkeit). Ich weiß wirklich nicht, wie es in 
ſeinem Kopfe ausſehen muß, und überlaſſe ihn ſeinen Zuſtänden. Auch auf 
die neugeborenen Lämmer will ich nicht eingehen und conſtatire nur, daß 
es ihm diesmal nicht gelungen iſt, den „Strom der Geſchichte an der Stirn⸗ 
locke zu fallen” oder das „Blatt zu pflücken, ehe der Sturm es entblättert“ 
(Heiterkeit). Wenn Herr v. Brauchitſch dann ſagte, daß dieſe Geſetze feine 
Partei zwängen, eine ihr werthe Allianz aufzugeben ſo möchte ich conſta⸗ 
tiren, daß wir von einer ſolchen Allianz nichts wiſſen; wir mögen wohl, 
weil unſere ſachlichen Ueberzeugungen dieſelben waren, zuweilen mit der 
conſervativen Partei geſtimmt haben, aber mit ihr verbündet ſind wir nicht 
geweſen und deshalb auch nicht in der Lage, heute den Verluſt politiſch un⸗ 
ſicherer Heerespflichtiger beklagen zu müſſen. (Heiterkeit) Was die Ver 
ade En ſelbſt betrifft, ſo bringt ſie nicht, wie der Referent ſagte, 
Klarhett in ein unklares Verhältniß, ſondern umgekehrt, Unklarheit in ein 
klares; der Zuſatz zu Art. 15 heht entweder den erſten Theil auf oder er 
bedeutet ſelbſt nichts. Die Artikel 15 und 18 waren bisher das Palladium 
der religibſen Freiheit; die Zuſätze find die Firma, unter welcher ſich die 
ante in die Verfaſſung einſchleicht. Man hat gefagt, die Män⸗ 
ner, welche die Verfaſſung machten, hätten in politiſchen Kinderſchuhen ge⸗ 
Pant ich meine, daß diejenigen, welche ſich jetzt ändern wollen, Hirte 

antoffeln tragen, deren Abſatz die Minifterwilltür ift. Der Cultusminiſter 
ſagt zwar, die kirchlichen Geſetze bedeuteten: Hinaus mit der Willkür! Nein, 
ſie rufen vielmehr mit lauter Stimme: Hinein mit der Willkür! Sie machen 
03 a zur dienenden Magd des omnipotenten Staats. (Sehr richtig! im 

entrum. 

Man wirft uns wieder und immer wieder Staatsfeindlichkeit vor und 
wenn wir nach Thatſachen fragen, was iſt die Antwort? Phraſen und 
Schlagwörter. Herr Petri hat neulich viel zu viel bewieſen, denn wenn 
alles das wahr wäre, was er geſagt hat, ſo müßten Sie konſequenterweiſe 
beſchließen: die katholiſche Kirche iſt aufgehoben. Er hat uns auch den hei⸗ 
ligen Pater Arbues und die Inquiſition vorgeführt; ſchade, daß er nicht 
zugleich das Kaulbachſche Bild aufſtellte, um die richtige Gänſehaut hervor⸗ 
ubringen. Die Unwahrheit dieſes Bildes und der Beſchuldigungen gegen 

rbues iſt nun fo klar erwieſen, daß ich darüber kein Wort zu verlieren 
brauche (Oho! Heiterkeit), aber it das von Ihnen lonſequent, wenn in dem 
Moment, in dem Sie die ann perhorresciren, ſich für einen Gerichts⸗ 
hof zu begeiſtern, der nichts ſein wird, als die Staatsinquiſition gegen die 
katholiſche Kirche? (Sehr gut! im Centrum.) Ich brauche nicht zu ſagen, 
wer Großinquiſitor ſein wird. Eine verfaſſungsmäßige Oppoſition iſt etwas 
anderes, als Staatsfeindlichkeit und die Herren von der Linen ſollten das 
am beiten wiſſen. Ich erinnere daran, daß am 18. Juni 1864 die Stadt: 
verordneten von Berlin beſchloſſen, keine Adreſſen und Deputationen mehr an 
Se. Majeſtät fer ſchicken und an dieſem Beſchluſſe ſelbſt dann feſthielten, als 
gerade in dieſer Zeit der Tod des Prinzen Friedrich eintrat. Wenn die 
Katholiken Aehnliches thäten, fie würden als Hochperräther gebrandmarkt 
werden. Wirkliche Staatsfeindlichkeit iſt auch gerichtlich verfolg⸗ und ſtraf⸗ 
bar und an der Strenge unſerer Gerichte wird wohl Niemand Zweifel 
hegen. Ich erinnere an einen katholiſchen Geiſtlichen, weicher don der 
Kanzel gegen coufeſſionsloſe Schulen predigte und deshalb gerichtlich ange⸗ 
klagt wurde. In erſter Inſtanz wurde er freigeſprochen; in zweiter erkannte 
das Gericht zwar auch an, daß die Worte an und für ſich nichts Strafhares 
enthielten, aber es meinte, wenn ein gebildeter Mann, wie der Angeklagte, 
fie gebrauche, jo müſſe er ſich nothwendig etwas Ungeböriges dabei gedacht 
habe und perurtheilte ihn zu vier Wochen Gefängniß. 8 

Mehr Strenge der Gerichte gegen ſtaatsfeindliche Geſinnung wird wohl 

de dieſer Gelegenheit eine Bemerkung an 


Sie ſprechen von grauſamen 


Hauſe und dem Lande. 


Frieden; er täuſcht ſich 


dem ſchieb 
ſolle, ziſt mir ſtets unbegreiflich geweſen; heute begreife ich es. (Beifall im 
a Centrum.) 


den Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 


Rohr; Muſik von Auber. 5) Im 


Muſik von 
tigen, nach Hübner; 


VCC 
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die Adreſſe des Herrn Virchow zu machen. Bei der erſten Leſung der kirch⸗ 


lichen Geſetze ſprach er von der Erziehung in den katholiſchen Knabencon⸗ 
victen und beſchuldigte die Leiter derſelben, daß ſie ſich häufig unſittlicher 
Handlungen mit ihren Zöglingen ſchuldig machten. Auf unſeren Einwurf, 
und Beweiſe aus Preußen — denn um Preußen handelt es ſich bei dieſen 
Geſetzen doch nur — zu geben, vermochte er das nicht und verſprach ſie 
uns für die Zukunft. Bei der zweiten Leſung brachte er einen einzigen 
Fall, welcher den Dominikanerpater Gordanus Cruſemann in Düffelvo:f ber 
traf, vor. Abgeſehen davon, daß dieſer Fall in keiner Weiſe erwieſen und 
gar nicht einmal zur gerichtlichen Cognition gekommen iſt, ſtehen nun aber 
die Knabenconvicte mit den Dominikanern uicht in der geringſten Beziehung 
und die Thatſache iſt unbeſtreitbar, daß Herr Virchow ohne den gerinaſten 
thatſächlichen Anhalt den allerſchwerſten Vorwurf und die härteſte Ehren⸗ 
kränkung gegen die Convicte geſchleudert hat. Ich conſtatire dies vor dem 
Ich erwarte von der Ehrenhaftigkeit des Abgeord⸗ 
e der Beſchuldigten wieder 


neten, daß er durch eine offene Erklärung die E | 
eiches von der liberalen Preſſe 


herſtellt; leider habe ich keinen Anlaß, ein 


zu erwarten. (Lärm.) 


Der Cultusminiſter hofft von den kirchlichen Geſetzen einen dauerhaften 
gewaltig. Der Kloſterſturm war der erſte Anla 
zur Bildung der Centrumsfraction; man hat erſt die Unruhe präparirt und 
auf Grund ibrer unsausbleiblichen Folgen präparirt man die Geſetzgebung. 
(Unruhe). Der Staat legt auf die Kirche das Interdict, und wenn es 
fo fortgeht, find wir bald bei den Dragonaden angelangt. (Gelächter.) 
Vor Einem freilich ſind Sie ſicher: die Katholiken werden niemals 


Revolution machen; daran hindert ſie ihre Loyalität und ihr Gewiſſen. 

Herr v. Bennigſen hat neulich zwar das Gegentheil behauptet, aber es iſt 
nicht wahr trotz feiner Beweiſe, die jo ſchlagend waren, daß ſie a 
ſchichtlichen Wabrheit ins Geſicht ſchlugen. (Oho! Heiterkeit) Werfen Sie 


aller ge⸗ 


doch nicht mit Steinen, die Sie ſelbſt in einem Glashauſe ſitzen. An dem 
Fall der legitimen Kronen von Hannover, Heilen und Naſſau hat der 
Natioualverein ſeinen guten Antheil gehabt. (Bewegung) Werden die 
kirchlichen Vorlagen zu Geſetzen, dann zwingen Sie alle Katholiken, die im 
Beſitz der nölhigen Mittel find, ihr Vaterland zu verlaſſen, um auf freiem 
Boden ohne Vexationen ihren Glauben zu haben. (Lärm). Den Ruhm, 
den ſich Preußen durch Aufnahme der Salzburger Emigranten erworben 
hat, wird es im neunzehnten Jahrhundert in Schmach verkehren, indem es 


ſeine Bürger in die Fremde treibt, wenn ſie von ihrem religiöſen Glauben 


nicht ale wollen. (Großer Lärm.) Ein Voripiel haben wir ja ſchon an 
dem 5 uitengeſetz. (Gelächter) Das Wort Friedrich Wilhelms IV. von 
latt Papier, welches ſich nich zwiſchen ihn und ſein Volk ſchieben 


Es folgt nunmehr die Speecialdiscuſſſion über die Art. 15 u. 18, 
r die das Haus jedoch keine Stimmung und Neigung mehr hat. Nur zu 


g N 15 führt Abg. Glaſer unter vollſtändiger Unaufmerkſamkeit feiner Col: 


legen noch einmal aus, vaß vas in der zweiten Berathung abgelehnte Amen: 
dement der Conſervativen („die Grenzen dieſer Rechte gegenüber dem Staate 


regelt das Geſetz') in feiner Tendenz ein verſöhnliches geweſen ſei. (Es iſt 


ſo wenig, wie alle übrigen Amendements, für die dritte Berathung wieder 


aufgenommen worden). Indem man aber ven verkehrten Weg beſchreite die 
Verfaſſung zu ändern, um hinterher ein Geſetz geben zu können, betrete man 


den Boden der Revolution und füge der evangeliſcheu Kirche ein viel nach⸗ 


haltigere Schädigung zu, als der ungleich widerſtanvsfähigeren katholiſchen. Das 


Ausſehen der erſteren werde mit den Anſchauungen der jedesmaligen Re⸗ 
gierung wechſeln und mit der von ihr erhofften Verfaſſung und Selbſtſtän⸗ 


digkeit werde es für immer vorbei ſein. 


Der Geſetzentwurf wird in feinen einzelnen Theilen und ſchließlich im 
Ganzen in namentlicher Abſtimmung mit 245 gegen 110 Stimmen 


angenommen (2 Mitglieder enthalten ſich der Abſtimmung). In ver 


zweiten Berathung wurden die beiden Verfaſſungs⸗Artikel in der abgeänder⸗ 
ten Geſtalt mit 262 gegen 117, reſp. mit 255 gegen 114 Stimmen ange⸗ 


nommen. Die Stellung der Parteien iſt alſo durchaus unverändert geblieben. 


Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Interpellation des 
Abg. v. Wierzbinski, den Gebrauch der polniſchen Sprache betr., Etat der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung und verſchiedene Berichte der Budget⸗Commiſſie n). 


Berlin, 4. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
Carl von Preußen 
Kammerhern Grafen von Dönhoff zum Schloßhauptmann von Königs⸗ 
berg ernannt; ſowie den Appellationsgerichts⸗Rath vun Seydewitz in 
Aa g. O. als Kammergerichts⸗Rath an das Kammergericht und den 
ribunals⸗Rath Grafen bon Bredow zu Königsberg in Preußen als Rath 
an das Appellationsgericht in Frankfurt a. O. verſetzt; den Stadt: und 
Kreisgerichts⸗Rath Eyber in Magveburg zum Appellations⸗Rath in Inſter⸗ 
burg, die Stadigerichts⸗Räthe Paul Emil Theodor Sommer und v. Notz 
hierſelbſt zu Kammergerichts⸗Räthen und den Stadtgerichts⸗Rath Schmid 
in Breslau zum Appellationsgerichtsratb daſelbſt ernannt; und den Rechts⸗ 
anwalt Prengel zu Inſterburg, in Folge der von der dortigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl, als unbeſol⸗ deten Beigeordneten 
der Stadt Inſterburg für vie geſetzliche ſechsjährige Amtsdauor 19 
Durch Allerhöchſte Ordre vom 28. Januar c. iſt der überzählige Ma⸗ 
rine⸗Schiffbau⸗Director Jeyſing bei der Kaiſerlichen Werft zu Kiel, zum 
etatsmäßigen Marine: Schiffbau ⸗ Director mit dem Range eines Rathes 
4. Claſſe ernannt worden. i { j 
Berlin, 4. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


nahmen heute Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und hörten 
die Vorträge der Hofmarſchälle Graf Pückler und Graf Perponcher, 


des Polizei⸗Präſidenten von Madat, des Chefs des Milttär⸗Cabinets, 
Oberſt von Albedyl, und des Minifter-Präfidenten, Feldmarſchalls 
Grafen von Roon. ö N 

[Zur Feier des Geburtsfeſtes der Prinzeſſin Carl von 
Preußen] fand geſtern Abend in den Räumen des hieſigen Prinzlichen 


Palais am Wilhelmsplatze eine vom General⸗Jatendanten der königlichen 
Schauſpiele, Kammerherrn v. Hülſen, arrangirfe Aufführung von lebenden 


Bildern ftatt, welche Ihre kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten, alle hier 
anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes, ſowie eine große Zahl von 


Perſonen, an welche beſondere Einladungen ergangen waren, im Ganzen 
faſt 200 Gäſte, beiwohnten. 


Ihre Majeſtäten der Kaiſer und ae und die Kaiſerin⸗Königin trafen 
gegen 9% Uhr im Pailais Ihrer königlichen Hoheiten ein. Die Feſtvor⸗ 
ſte ung umfaßte die Darſtellung von zehn verſchiedenen Bildern, deren 
jedes durch Muſik eingeleitet und begleitet wurde, welche der Kapellmei ſter 


Hertel dirigirte. N 
8 Die einzelnen Bilder waren: 1) Ein Duo, nach Becker; Fürſtin Eliſabeth 


i Karolath und Herr von der Aſſeburg; Muſik von Flotow. 2) Auf der Alm, 


nach Defregger; Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſinnen Eliſabeth und 
Lon Ra, Herr von Wurmb und Georg von Hülſen; Muſik von 
Roſſini. 3) Die Indiscrete, nach Amberg; Gräfin Wanda Pervoncher und 


Fräulein Marie von Blumenthal; Muſik von Mozart. 4) Die Wahrſagerin, 


nach Becker; Comteſſe Anna Perponcher, Graf Klinkowſtröm und Herr von 
0 Walde, nach Beyſchlag; Gräfin Lory 
Saurma und Herr von Blumenthal; Muſik von Curſchmann. 6) Liebes⸗ 
dienſt, nach Siegert; Frau Melitta von Holtzendorf und Herr von Hülſen; 
Flotow. 7) Der Verlobungsring, nach Willems; Frau Caroline 
von Alten und Graf von Kauitz; Muſik von Gounod. 8) Die Eiferſüch⸗ 
Gräfin Martha Hagen, Comteſſe Paula Lehadorff, 
Comteſſe Gertrud Schwerin, Fräulein Dorothea von Hülfen und Graf Carl 
von Dönboff; Muſik von Lortzing. 9) Haus Sachs und Enden, nach Pixis; 
Mu Königliche Hoheit die Prinzeſſin Marie und Graf Lehndorff⸗Graditz; 
Muſik von Wagner. 10) Luftige Converſation, nach Günther; Gräfin Roſa 
Schulenburg und Herr von Ufedom; Muſik von Auber. 

An die Aufführung der lebenden Bilder ſchloß ſich ein Souper. Gegen 
12% Uhr nahm das Feſt, dem Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten 
bis zum Schluß beiwohnten, ein Ende. (Reichsanz.) 

4 Berlin, 4. Februar. [Für 1873 zu Kriegs⸗ und 


Marinezwecke ausſtehende Verſuche. — Die Ermitte lun⸗ 


gen über die Fahnen der preußiſch⸗deutſchen Armee.] Nach 
dem im vorigen Jahr erzielten thatſächlichen Abſchluß der Organiſa⸗ 


ion der deutſchen Armee wird, wie verlautet, im Verlauf dieſes Jahres 


den neuen Erſcheinungen und Erfindungen auf dem milltäriſchen und 
Marine⸗Gebiet wieder eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Soweit die Möglichkeit dazu vorliegt, ſollen alle dieſe neuen Erſchei⸗ 
nungen umfaſſenden Proben und Prüfungen unterzogen werden, um 
ihren Werth und ihre Bedeutung für militäriſche und maritime Zwecke 


feſtzuſtellen. Zunächſt find, wohl in Anlaß, daß in Frankteich, Schweden 


und England neuerdings verbeſſerte Nevolver⸗Geſchütze in Probe genommen 
worden find, auch hier erneute Verſuche mit derartigen Geſchütze angeordnet 


er N 8 . 2 t 


dabel jedoch vorerſt nur um den Abſchluß der hier ſchon früher 
gehabten Verſuche mit den bisher bekannten Geſchützen dieſet Art, 
und in erſter Reihe um ſolche mii den erbeuteten franzöſiſchen 
Mitrailleuſen handeln, durch welche die Grundſätze über die zweck⸗ 
mäßigſte fernere Verwendung derſelben feſtgeſtellt werden ſollen. Ebenſo 
find Verſuche mit einem lenkbaren Luftballon bereits für den Beginn 
des Frühjahrs angekündigt worden. Eine Reihe von Sprengverſuchen 
mit den verſchtedenen neuen Sprengſtoffen werden ſich, wie man hört, 
im Verlauf des diesjährigen großen Feſtangsmanboers anſchließen, das 
nach mehrſeitigen übereinſtimmenden Nachrichten die Niederlegung der 
bisherigen Feſtungswerke von Graudenz zum Zweck haben wird. 
Gleicherweiſe dürften dabei vorausſichtlich alle die neuen Erſcheinungen 
auf dem Gebiet der Belagerungsartillerie einer eingehenden Prüfung 
unterzogen werden. Bekanntlich waren franzöſiſcherſeits bei der Bela⸗ 
gerung von Paris gepanzerte Eiſenbahnzüge in Verwendung gezogen 


. 


worden, welche ſich mit Geſchützen ſchwerſten Kalibers armirt befanden, 


und iſt dleſſeits auch die Ausbeutung dleſer dort, wie fetzt verſichert 
wird, nicht ohne Erfolg angewendeten Maßregel als eins der neuen 
Hilfsmittel zur Behauptung der großen deutſchen Waffenplätze in An⸗ 
regung gebracht worden. Ob mit derartigen Panzer⸗Locomotiven und 
Waggons indeß ſchon in dieſem Jahr Verſuche ſtatthaben werden, ſteht 
jedenfalls noch dahin. Dagegen werden auf dem Marine⸗Gebiet neue Tor: 
pedo⸗Verſuche in Ausſicht geſtellt. Inwieweit die Verſuche mit den für die 
Küſten⸗, wie für die Landbefeſtigung zur Anwendung beſtimmten Panzer: 
Drehthürmen und Panzer: reſp. Elſenbauten ſchon abge chloſſen find, erhellt 
noch nicht. Von artilleriſtiſcher Seite war noch die Einführung eines kurzen 
21 Cm.⸗Geſchützes oder des 200⸗Pfünders in die Belagerungs⸗Artillerle in 
Anregung gebracht worden, doch bleibt kaum anzunehmen, daß dle 
Conſtruction und Fertigſtellung eines derartigen Geſchützes ſeiſdem ſchon 
bewirkt fein: ſollte, und ſtehen die hierauf bezüglichen Verſuche wohl 
gleicherweiſe erſt für eine ſpätere Zeit zu gewärtigen. — Die durch 
kaiſerlichen Befehl angeordneten Ermittelungen über die Fahnen der 
preußiſchen Armee betreffen, wie neuerdings verſichert wird, zugleich die 
Feldzeichen der denſelben bereits thatſächlich ineorporirten deutſchen 
Truppentheile. Es find dies bekanntlich das 14. (badiſche) Armee- 
corps, die heſſiſche Divifion und die Truppentheile der norddeutſchen 
Kleinſtaaten mit Ausnahme Braunſchweigs, für welches noch kein deſſen 
Selbſtſtändigkeit aufhebender Conventlonsabſchluß vorliegt, wie bedin⸗ 
gungsweiſe auch der Contingente der beiden Mecklenburg, über welche 
fi) die betreffenden Regierungen noch die eignen Hoheitsrechte vorbe⸗ 
halten haben. Vorausſichtlich handelt es ſich danach bei jenen Ermitte⸗ 
lungen noch um mehr als ein ausſchließliches geſchichtliches Intereſſe. 
Bisher führen nämlich jene deutſchen Truppenkörper noch die ehemalt⸗ 
gen Landesfahnen, welche vielfach, beſonders in der Spitze von den 
preußiſchen Fahnen abweichen, was namentlich bei Verleihung des 
elſernen Kreuzes an bie Feldzeichen des deutſchen Heeres dadurch ſtörend 
hervorgetreten iſt, daß daſſelbe in dem Wappenthier, was bei den 
Fahnen mehrerer dieſer Contingente die Spftze erſetzt, nur ungenügend 
eingefügt werden konnte (guch die baierſchen Fahnen führen bekanntlich 
den baſerſchen Löwen ſtatt der Fahnenſpitze). Seit lange regt ſich nun 
aber ſchon der Wunſch den Fahnen des deutſchen Reichs eine größere 
Uebereinſtimmung zu verleihen, und dürfte die jetzt angeordnete Be⸗ 
ſtimmung wahrſcheinlich eine Einleitungsmaß regel hierzu bilden. Dem 
Vernehmen nach it die Richtung des ermittelten Materials wie deſſen 
Zuſammenſügung zu einem Geſammiwerke einer der anerkannteſten 
Autoritäten auf dieſem Gebiet, dem Geheimen Hofrath L. Schneider 
übertragen worden, welcher über die Fahnen der gegenwärtigen, wie 
der ehemaligen altpreußiſchen Armee in dem von ihm ſeit länger als 
vierzig Jahren revigirten „Soldatenfreunde“ ſchon früher mehrere ein⸗ 
gehende und umfaſſende Arbeiten veröffentlicht hat. 

O Berlin, 4. Februar. [Die Denkſchrift der deutſchen 
Biſchöfe. — Die Erhöhung der Diäten. — Die Semina⸗ 
rien.] Die Denkſchrift der deutſchen Biſchöfe, welche heute die „Ger⸗ 
mania“ veröffentlicht, iſt zwar mit großer Geſchickllchkeit und Vorfſcht 
abgefaßt, aber ihr Inhalt ſtimmt doch in allen weſentlichen Punkten 
mit dem Inhalte der an den Landtag gelangten Petitionen und den 
Adreſſen katholiſcher Geiſtlichen überein. Es wird auch in zweideutiger 
Weiſe, falls die Vorlagen des Cultusminiſters zum Geſetz erhoben 
werden ſollten, dieſen und ſomſt der Obrigkeit der Gehorſam aufge⸗ 
kündigt. Derartige Kundgebungen find jedoch nur geeignet, die Ge⸗ 
ſetze als unumgänglich nothwendig erkennen zu laſſen. Der Cultus⸗ 
miniſter hat ſich mit Recht und unter allgemeiner Zuſtimmung dahin 
ausgeſprochen, daß, je ſchroffer die Oppoſition gegen die Geſetze vorgehe, 
je verwegener ſie im Voraus ihre Mißachtung der obrigkeitlichen Gewalt pro⸗ 
klamiren, um fo dringender die Pflicht des Staates ſel auf dem eingeſchlagenen 
Wege zu verharren, die Grenze zwiſchen Staat und Kirche zu regeln 
und die Heriſchaft der Geſetze zur unbedingten Geltung zu bringen. 
— Es beſtätigt ſich, daß das durch die Reichsverfaſſung verheißene 
Geſetz über die Organiſation des Hrerweſeng im Kriegemlulſtertum 
vollſtändig ausgearbeſtet und dem Reichskanzleramſe übergeben worden 
iſt. — In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt bekannt⸗ 
lich die Dlätenfrage angeregt worden. Wie ich höre, haben im Schoße 
der Regierung über dieſe Angelegenheit Erwägungen ſtattgefunden, 
welche vorausſichtlich noch in dieſer Seſſion zu einer Vorlage an den 
Landtag führen werden, in welcher eine Erhöhung der Diäten bean: 
tragt werden ſoll. Der Landtag wird um ſo unbefangener an die 
Behandlung der Vorlage herantreten können, als der erhöhte Satz erſt 
vom Beginn der nächſten Leglslaturpetiode eintreten ſoll. — Nach den 
bekannten Beſtimmungen des Cultusminiſters über das Schulweſen und 
zwar in der Lehrordnung für die Schullehrer⸗Seminaxrien if feſtgeſetzt, 
daß jedes Seminar mit einer mehrklaſſigen und einer einklaſſigen 
Uebungsſchule organiſch zu verbinden iſt. In einer jüngſt ergangenen 
Verfügung iſt nun als Grundſatz aufgeſtellt worden, daß für eine 
ſolche Einrichtung die Provinzlal⸗Schul⸗Collegien als zuſtändige Auf⸗ 
ſichtsbehoͤrden zu gelten haben. Da jedoch noch unter dem Elnfluſſe 
conereter Verhältniſſe einzelne Einrichtungen beſtehen, welche den allge⸗ 
meinen Beſtimmungen nicht entſprechen, ſo ſoll ausnahmswelſe, wo 
noch ein anderweites Reſſortoerhältniß beſteht, es einſtweilen dabei 
ſein Bewenden behalten. Zur Herſtellung vorſchriftsmäßiger Uebungs⸗ 
ſchulen ſollen jedoch ſofort die nöthigen Vorbereitungen getroffen werden. 

[Der Entwurf einer deutſchen Strafproceß⸗Ordnung! 
mit den Motiven und Anlagen zu den Motiven iſt jetzt (gedruckt in 
der Königl. Ober⸗Hofbuchdruckeret — R. v. Decker) der Oeffentlichkeit 
übergeben worden. Dem Entwurf, iſt folgende Vorbemerkung vor⸗ 
angeſchickt: f 

Der hiermit der Oeffentlichkeit übergebene Entwurf einer Deutſchen 
Strafprozeß⸗Ordnung gehört zu jener Gruppe von Juſtizgeſetzen, deren Er⸗ 
laß in Ausführung des Artikels 4 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs 
beabſichtigt wird. 

Er ſteht mit dem bereits veröffentlichten Entwurfe einer Deutſchen Civil: 
prozeß⸗Ordnung, ſowie dem noch ungevrudten Entwurfe eines Geſetzes, 
welches die Aufgabe hat, die zur Einfübrung der beiden Prozeß⸗Ordnungen 
erforderlichen Beſtimmungen über die Gerichtsverfaſſung zu geben, im engſten 
und untrennbaren Zuſammenhange. . 5 ; 

Dies iſt auch der Grund, weshalb man in dem vorliegenden Entwurf 
eine Reihe von Beſtimmungen nicht findet, welche man ſonſt in Strafprozeß⸗ 
Ordnungen zu finden gewohnt iſt. a 5 

Dahin gehören beiſpielsweiſe alle Satzungen über die Einrichtung und 
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lichkeit der Verhandlungen, die Aufrechthaltung der Ordnung in denſelben, 
die Art der Abſtimmung, die Zuziehung von Dolmetſchern, die zu gewährende 
Rechtshülfe und Anderes mehr. £ 1 

Es gehören ferner hierher die geſetzlichen Vorſchriſten Über die Staats⸗ 
anwaltſchaft und ihre Stellung im Strafproceſſe, insbeſondere ſi d auch alle 
Vorſchriften über die Mitwirkung des Lajen⸗Elements in den Strafgerichten, 
ſein Verhältniß zu dem der rechtsgelehrten Richter, und den dem erſteren 
zugewieſenen gleichen Antheil an der Urtheilsfindung in den Geſetzentwurf 
über die Organiſationsbeſtimmungen gewieſen, weil alle dieſe Fragen an 
erſter Stelle Fragen der Gerichtsverfaſſung find, und man darum auch ihnen 
in jenem Geſetzentwurf ihre Stelle glaubte anweiſen zu müſſen. 

[Die Reichsſteuer⸗Commiſſion] hat geſtern ihre Berathun⸗ 
gen wieder aufgenommen. Nach Erledigung des Tabakſteuergeſetzes 
wird die Commiſſion in die Berathung eines preußiſcherſetts bereits 
vorgelegten Entwurfs, beireffend die Erhebung einer Stempelſteuer 
son Börſengeſchäften eintreten. 

Köln, 4. Februar. [Die engliſche Pof] aus London vom 
3. d. Abends iſt ausgeblieben. 

) Neuß, 31. Januar. [Unſere bekannte Gymnaſial⸗Angele⸗ 
genheit] hat nun ihre Erledigung gefunden. Dr. Deiters, der dem Cölner 


Ecgbiſchof fatale Candidat, iſt von der Regierung nicht zum Director des 


Gym aaſiums ernannt worden, ſondern Dr. K. Tücking aus Arnsberg. Daß 
man ſich übrigens den gewonnenen Einblick in die hieſigen Schulverhältniſſe 
in Regieurngskreiſen zu Nutze gemacht hat, beweiſt ein inzwiſchen eingetrof⸗ 
fenes Reſeript des Provinzial⸗Schulcollegiums, welches ſich auf den für das 
Gymnaſium zu leistenden ſtaatlichen Zuſchuß zur Einführung des Normal: 
Etats bezieht. Unſere ſtäptiſche Behörde wird darin aufgefordert, Bericht 
darüber abzuſtatten, ob und unter welchen Bedingungen ſie bereit ſei, das 
bisher ſtädtiſche Gymnaſium in eine Staatsanſtalt umzuwandeln. (Fr. J.) 

Dresden, 4. Febr. [Das Befinden der Königin.] Nach 
dem heute Morgen ausgegebenen Bulletin ſind weſentliche Veränderun⸗ 
gen im Befinden der Königin Amalte nicht eingetreten; die Nacht war 
durch Huſtenanfälle mehrfach geſtoͤrt, indeß hat das Fieber etwas ab⸗ 
genommen und iſt das Allgemein befinden befriedigend. 

. Diedenhofen, 27. Januar. [Frevel] Die „Diedenb. Age berichtet: 
„Der unüberlegte Muthwille (blos Muth wille), den einige Arbeiter neulich 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Richemont trieben, als der Die⸗ 
denhof⸗ Metzer Nachmittagszug dieſer Stelle nahte, hätte leicht von unab⸗ 
ſehbar traurigen Folgen begleitet ſein können. Das langſame Fahren über 
die Brücke hat ſchon bei manchen ängſtlichen Perſonen ein Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit hervorgerufen; in eine völlige Panik wurde aber neulich bei vielen 
Paſſagieren dieſes Gefühl umgewandelt, als ſie plötzlich von einer in der 
Nähe ſtehenden Anzahl Arbeiter den Ruf erheben hörten: „Sauve qui 
peut!“ Eine ſchreckliche Kataſtrophe ahnend, ſtürzte ein Herr aus Luxem⸗ 
burg nach der Thür ſeines Waggons, riß ſie auf und machte einen Sprung 
über das Geländer in den Fluß, andere wollten ihm nachſpringen, wurden 
aber von einem Herrn aus Meitz, der Geiſtesgegenwart genug beſaß, zurück⸗ 
gehalten und von der Unbegründetheit des Allarms überzeugt. Wie wir 
hören, iſt der Luxemburger Herr wieder aus dem Waſſer gezogen und durch 
den Fall nur unerheblich verletzt worden.“ I 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. Februar. [Paſtor Heſſel.] Das Schickſal des 
von dem Verdachte, der Mörder eines Freudenmägdchens zu fein, freigeſproche⸗ 
nen deutſchen Paſtors, Dr. Heſſel, floͤßt allenthalben die innigſte Theilnahme 
ein, und es werden von verſchiedenen Seiten Anſtrengungen gemacht, um 
ihn für die Unbill, die er in Folge des mangelhaften und ungerechten engl. 
Criminalprozebur⸗Syſtems auszuſtehen hatte, zu entſchädigen. Die engliſchen 
Zeitungen veröffentlichen einen von den deutſchen Paſtoren Kappel und 
Wallbaum, den Herren A. Kleinwort, O. v. Eraſthauſen und James Biſchoff 
unterzeichneten Aufeuf, worin um Beiträge zur Deckung der großen Unkoſten, 
in welche Dr. Heſſel durch ſeinen Prozeß verſetzt wurde, erſucht wird. Karl 
Blind befürwortet in den Spalten engliſcher Blätter eine ſubſtanzielle Schad⸗ 
loshaltung Heſſels von Seiten der engliſchen Regierung. Mehrere von 
Engländern herrührende „Eingeſandts“ in den „Times“ geben ebenfalls der 
Meinung Ausdruck, daß Dr. Heſſel von der engliſchen Regierung eine öffent⸗ 
liche Apologie und eine reichliche Schadloshaltung für ausgeſtandene Unbill 
und ſtarke Unkoſten gebühre. Der „Daily Telegraph“, Dr. Heſſel's wirk⸗ 
ſamſter Fürſprecher, widmet demſelben an hervorragender Stelle wieder 
einen Artikel, in welchem er bemerkt, es ſei unmöglich, zu geſtatten, daß 
Dr. Heſſels Angelegenheit mit feiner bloßen Freilaſſung ende. Von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß es wenig oder gar nichts nütze, von der Re⸗ 
gierung zu erwarten, daß ſie, obwohl für die Verhaftung, die Detention und 
die Behandlung verantwortlich, irgend eine Compenſation bewilligen werde, 
hält das Blatt einen Appell an das Publikum für nothwendig, und erklärt 
ſich bereit, Beiträge ent ſegenzunehmen und ſich mit einer Summe von 20 
Iſtrn. an die Spitze der Liſte zu ſtellen. „Wir gedenlen“, ſagt der „Daily 
Telegraph“, „das geſammte Geld dem deutſchen Botſchafter einzuhändigen, 
vamit es dem Dr. Heſſel mit ſolcher Oeffentlichkeit überreicht werde, um die 
Verkündung ſeiner Unſchuld und unſeres öffentlichen Bedauerns mindeſtens 
eben ſo weit als die Anklage, nicht allein in England ſelber, ſondern auch 
in Deufſchland, wo Dr. Heſſel wohl und ehrenvoll bekannt iſt, zu ſichern. 

[Zum Untergang der „Northfleet!.] Die Kunde, daß man des 
Dampfers „Murillo“, welcher mit der „Northfleet“ collidirt und, ohne 
ſich um das Schickſal dieſes Schiffes zu befümmern, feine Reiſe fortgeſetzt 
hatte, habhaft geworden ift, hat ungewöhnliche Senſation hervorgerufen, und 
man ſieht mit Spannung dem Reſultate des erſten Verhörs, das mit der 
Bemannung des Dampfers angeſtellt werden ſoll, entgegen. Der „Murillo“ 
gebört einer regulären Linie von ſpaniſchen Schrauben⸗Dampfern an, die 
alle zehn Tage von den Millwall⸗Docks nach Liſſabon, Gibraltar, Cadiz und 
Sevilla abgehen. Die Schiffe legen zuweilen in Antwerpen an, und von 
dort aus trat der „Murillo“ ſeine letzte verhängnißvolle Reife an. Der 
gegenwärtige Cavitän des „Murillo“ ift ein Spanier, Namens Felize 
Berrute, ſein Oberſteuermann, ebenfalls ein Spanier, heißt Don Manuel 
Herrera Palacios und die Maſchiniſten ſind Engländer. Der „Mu rillo“ 
wurde, wie es beißt, für ſpaniſche Eigenthümer in England gebaut. Die 
Herren Robert M'Andrew und Comp., denen die Eignerſchaft dieſes Schiffes 
beigelegt wurde, haben aber bei Lloyds die Erklärung abgegeben, daß ſie 
nicht die Eigner des Schiffes, ſondern nur die Agenten einer ſpaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Eigenthum der „Murillo“ iſt, ſied. Es heißt, daß die 
portugieſiſchen Zollbeamten in Belem (eiſſabon) ſuspendirt worden find, 
wahrſcheinlich deswegen, weil fie den „Murillo“ fo ei ig den Tajo verlaſſen 
ließen. Die „Ta mas“ ſprechen die Hoffnung aus, daß die Spaniſche Re⸗ 
gierung nicht verabſäumen werde, die Geſetze der Humanität zu vertheidigen 
und die Regeln in Kraft zu ſetzen, welche der Gebrauch aller Nationen in 
dem Falle pon Seeunfällen ſanctionirt hat. „Wir ſehen“ — fügt das Blatt 
hinzu — „in dieſem Fille irgend einer Action entgegen, die der Welt ver⸗ 
künden wird, daß menſchliche Weſen auf hoher See nicht ungeſtraft vernichtet 
werden können.“ 

Aus Dungeneß wird gemeldet, daß die bewegte See noch immer nicht 
geſtattet, die Taucheroperationen zur Bergung der Schienenladung der ge⸗ 
ſunkenen „Northfleet“ vorzunehmen. Obwohl bereits zehn Tage ſeit der 
Katastrophe verſtrichen, zögert das Meer noch immer, ſeine Todten wiederzu⸗ 
geben, und von den 250 Leuten, die mit der „Northfleet“ untergegangen, 
ſind erſt die Leichen von Drei zum Vorſchein gekommen. Die von dem Han⸗ 
delsamt angeordnete officielle Unterſuchung über den Schiffbruch der „North⸗ 
fleet“ wird am nächſten Dinstag im Polteigericht von Greenwich ihren 
Anfang nehmen. h ! 

[Prinz Louis Napoleon] (ver kaiſerliche Prinz) kehrte geftern nach 
ne zurück, um ſeine Studien an vortiger Kriegsakademie wieder aufs 
zunehmen. . 
[Begnadigung.] Die Petition der wegen Contractbruches zu einjäh⸗ 
riger Gefangenſchaft verurtheilten Gasheizer an den Miniſter des Janern 
wegen einer Strafermäßigung iſt nicht erfolglos geblieben. Der Miniſter 
hat den Eingekerkerten acht Monate ihrer Strafzeit in Gnaden erlaſſen. 

[Brand.] In der königl. Militär⸗Akabemie in Wool wich brach 
heute Morgen um 4 Uhr ein Feuer aus, das den großen Mittelblock oder 
Glockenthurm gänzlich zerſtörte. Dieſes Gebäude war zwei Stodwerfe hoch 
und hatte einen Durchmeſſer von 90 Fuß. Es enthielt die Klaſſenräume 
für die Studenten, die Bibliothek und andere Bureaux. Alle dieſe Räum⸗ 
lichkeiten ſind gänzlich ausgebrannt. Die für Unterrichtszwecke benutzten 
Bücher und die den Studenten gehörenden Papiere wurden geborgen, aber 
die militäriſche Bibliothek wurde ein Raub der Flammen Der angerichtete 
Schaden dürſte ſich auf mehrere tauſend Litr. belaufen. a 1 

[Das ſalpeterſaure Natron in Peru.] In induſtriellen Kreisen 
macht eine Mittheilung Auſſehen, welche der briliſche Geſchäſtsträger in 
Peru der Regierung eingeſandt hat, und die von Lord Granville der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben worden iſt. 2 \ : 
babe den Kammern den Vorſchlag gemacht, einen beſtimmten Theil des Ger 


winned aus der Ausfuhr von ſalpeterſaurem Natron in den Schatz fließen 
zu laſſen, worauf der Senat ein Amendement beſchloſſen habe, daß die Re⸗ 
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i den ausſchließlichen Ankauf des Artikels zu den gewöhnlichen 
arktpreiſen ſichern ſollte, um ihn dann zu erhöhtem Preiſe den Expor⸗ 
teuren abzulaſſen. Dieſes Amendement ſei alsdann an die Abgeordneten⸗ 
kammer gelangt, von der es wahrſcheinlich angenommen werden würde. In 


Erwiderung auf dieſe Mittheilung hat nun Lord Granville Herrn Jerning⸗ 


ham, den Geſchäftst äger, angewiefen, der peruaniſchen Regierung die Nach⸗ 
iheile vorzuhalten, welche aus dieſer Neuerung, beſonders durch die vermin⸗ 
derte Ausfuhr nach England bervorgehen würden. Wie die „Times“, die 
in ihrem Ciſyartikel diſe Mittheilung bringt, hinzuſetzt, hat das auswärtige 
Amt die Abſicht, in anderen Ländern, wo eiwa ſalpeferſaures Natron fi 
finden könnte, Unterſuchungen anflellen zu laſſen. Wir fügen dieſen An⸗ 
gaben hinzu, daß der peruaniſche Congreß jene Maßregel wirklich angenom⸗ 
men hat, durch welche ein Salpetermonopol für die Regierung errichtet 
wird, um die Erzeugung zu beſchränken und auf den europäiſchen Märkten 
höhere Preiſe zu erzielen; den Producenten ſoll die Regierung den Etr. mit 
2 S. 40 C. bezahlen. Da dieſe Zahlung baar zu leiten iſt, fo wird bei 
der ſteten Ebbe des Staatsſchatzes der Anlauf von ſelbſt beſchränkt, der 
Export daher vermindert werden. Die Provinz Tarrapaca mit ihren reichen 
Lagern von ſalpeterſaurem Natron iſt von einem ſolchen Monopol daher in 
ibrer Induſtrie noch mehr bedroht als das Ausland, und hat ſich an den 
Präſidenten von Peru gewandt, damit dieſer dem Beſchluſſe ſeine Be⸗ 
ſtätigung verſage. Den Nutzen von der Einführung eines Monopols in 
Peru würde Bolivien haben, da dieſes in Atacama große Salpeierlager 


beſitzt die bei einer Erhöhung der Preiſe mit bedeutendem Gewinne aus⸗ 


* 


ſtantenblattes“. 


auf 643 Thlr. 20 Sgr. beliefen, mithin als Kaſſenbeſtand 242 Thlr. 11 Sgr. 


gebeutet werden würden. Dorthin würde ſich die engliſche Regierung, wenn 
ſie von Peru eine ungünſtige Antwort erhält, mit der beſten Ausſicht auf 
Erfolg wenden. 5 ; 

[Aus Calcutta] wird gemeldet, das der Vicekönig das bengaliſche Ge: 
meindeſteuergeſetz mit feinem Veto belegt hat, weil eine Erböhung der 
Steuern nicht zeitgemäß ſei. In indiſchen Regierungskreiſen ſchenkt man 
der von den Zeitungen in Labore gebrachten Nachricht, daß der unter ruſſi⸗ 
ſchem Schutze ſtehende afghaniſche Prätendent Abdul Rabman gegen Badakb⸗ 
ſchan operire, keinen Glauben, was hier in London vielleicht einigermaßen 
zur Aan der Gemüther beitragen mag. : 

[Aus China., Nach einem Telegramme aus Hongkong vom geſtrigen 
Tage hätte der Dalai Lama von Tibet eine Geſandtſchaft nach Peking ge⸗ 
ſchickt, um dem Kaifer von China bei deſſen Thronbeſteigung ſeiner Ergeben⸗ 


heit zu verſichern. a 
Amerika. 

Lima, 28. December. [Verſuche zur Revolutionirung der Bro: 
vinzen. — Prado.] Peru, ſchreibt man der „K. Z.“, ſcheint abermals an 
einem neuen Wendepunkt ſeiner Geſchicke zu ſtehen. Die Lehre, welche das 
Volk von Lima in den Julitagen den unruhigen Militärs gegeben, ſcheint 
fruchtlos an den Herren vorübergegangen zu ſein; wiederum herrſcht in 
dem Lager dieſer Leute eine sührige Thätigkeit. Die bürgerliche Regierung 
mit ihrer knappen, gewiſſenhaften Sparſamkeit iſt ihnen tief verhaßt. Gegen⸗ 
wärtig treibt ſich eine große Anzahl entlaſſener Offiziere ohne Beſchäftigung 
im Lande herum, da man bei der Reorganiſation der Armee Männer von 
unehrenhafter Vergangenheit fern zu halten ſuchte. Der Hunger thut wehe 
und macht verwegen, und ſo ſammelte einer dieſer Geſtürzten einen Haufen 
Geſindels, um ſich der Regierungskaſſen in Chachapoyes zu bemächtigen, 
mußte jedoch an der muthigen Gegenwehr der kleinen Beſatzung ſeinen An⸗ 
ſchlag ſcheitern ſehen und fliehen. Ernſter geſtaltete ſich die Sachen in Lima 
ſelbſt. Hier wurde dem Anſcheine nach ein einheitlicher Plan zur Revo⸗ 
lutionirung der Provinzen feſtgeſetzt und die Ausführung Männern anver⸗ 
traut, die theils mit ihren Gläubigern auf geſpanntem Fuße leben, theils 
ſich von der Regierung nicht ihren vermeintlichen Verdienſten gemäß belohnt 
glaubten. Der eine, Oberſt Lacotera, ein Mann, der bereits allen Parteien 
gedient hatte, um ſie alle zu verrathen, ging zur See nach dem Norden, 
um die Provinz Piura zu bearbeiten; allein ehe er den Boden betreten 
konute, nahm ihn der Präfect von Piura gefangen und fandte ihn mit 
ſeinen Gefährten auf einem umgebenden Kriegsſchiffe nach Callao zurück. 
Als ſie in dieſer gut pardiſtiſchen Stadt nach den Caſematten geführt wur⸗ 
den, ſammeſten ſich drohende Volkshaufen auf den Straßen, die Miene 
machten, ſich auf die Gefangenen zu werfen, und nur durch die ſtarke Es⸗ 
corte abgehalten wurden, Nach Arequipa im Süden ging der Oberſt He⸗ 
renci Coballos, welcher, Vicepräſident der vorigen Regierungsperiode in den 
kurzen Revolution' tagen nach der Ermordung Balta's, die höchſte Staats: 
würde bekleidet hatte. Dieſer Mann von eigenem Ehrgeiz und zudem, wie 
man allgemein ſagt, von dem ungeduldigen Drängen ſeiner Gemahlin ge⸗ 
trieben, ſuchte in Arequſpa Zettelungen zu machen, weil dieſe Stadt bisher 
den Herd aller revolutionären Bewegungen gebildet hatte. Von dort pfleg⸗ 
ten die Inſurgenten ſich der Hauptſtadt zuzuwenden, um bier die Entſchei⸗ 
dung zu ſuchen. Allein ber beſſere Theil der Einwohnerſchaft Arequipas 
beobachtele jetzt die entgegengesetzte Haltung, vie erſten Blätter Arequipas 
warnten Ceballos, die öffentlihe Rute zu ſtören während vie angeſehenſten 
Bürger in einem von mehr als 3000 Mann beſuchten Meeting eine ener⸗ 
giſche Erklärung zu Gunſten Pardo's ahgaben und in einem feierlichen Umzuge 
durch die Stadt ihre loyale Geſinnung bethätigten. Die niederen Volks⸗ 
ſchichten zwar folgten hier zu Lande dem, der ſie kauft, und ſo fehlte es 
nicht an Reibereien mit den Truppen, bis der Präfect entſchloſſene Maß⸗ 
regeln ergriff, Abends die Straßen durch ſtarke Patrouillen von den Schreiern 
ſäubere und Herrn Ceballos nebſt ſeinem Helfershelfer, Oberſt Gamio, als 
die Quelle dieſer Störungen feſtnahm. Dieſelben mußten als Gefangene 
die Reiſe nach dem Norden antreten und wie Lacotera in die Caſemalten 
Callaos wandern. Am folgenden Tage erſchien in den öffentlichen Blättern 
eine Verfügung des Kriegsminiſters Medina, wodurch die Walt erfuhr, 
Ceballos und Gamio hätten die ehrenvolle Miſſion erbalten, unter militä⸗ 
riſcher Begleitung in den Wildniſſen am oberen Amazonenſtrom, der Eine 
im Norden, der Andere im Süden, Studien zur Berichtigung der peruaniſch⸗ 
braſiliſchen Grenze zu machen und die Punkte zu bezeichnen, die ſich zur 
Anlage von Grenzfeſtungen eigneten. Tags darauf veröffentlichte die 
„Patra“ von Lima einen zornſchnaubenden Proteſt von Ceballos, der in 
grimmigen Ausdrücken dieſe Ehre ablehnte und vor ein zuſtändiges Gericht 
geſtellt zu ſein verlangte. Ihm ſecundirte in einem nicht minder beftigen 
Schreiben ſeine Gemahlin Manuelita und plaidirte nicht minder draſtiſch 
für ihres Herrn Unſchuld — beide ohne Erfolg; der Kriegsminiſter berief 
ſich auf einen Aitikel des peruaniſchen Militärgeſetzes und wies die beiden 
Offiziere an, ihr Abſchiedsgeſuch von den Urwäldern des Marannon aus 
zu wiederholen, und ſo mußten ſie auf den Kriegsdampfer Mayro am 
24. December ihre unfreiwillige Entdeckungsreiſe nach jenen Wildniſſen an⸗ 
treten. Ein anderer Theil der unzufriedenen Militärs ſetzt feine Hoffnun⸗ 
gen auf Mariano Prado in Chile. Prado ſtürzte 1866 den mit den Spa⸗ 
niern unrühmlich pactirenden Präſidenten Pezek, erließ an das Cabinet von 
Madrid die Kriegserklärung und gab dem peruaniſchen Volke „den 2ten 
Mai“, eines der höchſten Nationalfeſte, zum Andenken an den ſiegreich be⸗ 
ſtandenen Kampf gegen das ſpaniſche Geſchwader in der Bai von Callao. 
Damals der populärſte Mann im Lande, mußte Prado bald darauf dem 
vereinten Einfluß der Ultramontanen und meuteriſchen Oberſten weichen, 
die ſich dann den Oberſten Balta, damals armer Flüchtling in Chile, zum 
Oberbaupte erkoren. Prado flüchtete nach Chile, warf ſich auf die Handels⸗ 
Bac und gewann ein großes Vermögen, ohne dabei die peruaniſchen 

erhältnifie aus den Augen zu verlieren. Es iſt überhaupt ein Grundzug 
der Politik Chiles, ſolchen geſtürzten Größen eine Freiſtätte im Lande zu 
ewähren, theils als Schreckmittel, um die benachbarten Republiken einzu: 
chüchtern, theils um beſondere Vergünstigungen zu ernten, wenn einmal 
der Lauf des Schicksals dieſe Leute wieder in den Beſitz der Macht bringt. 
Dieſen Prado, der beim Heere Perus ſehr beliebt iſt, ſuchen die Unzufrie⸗ 
denen zu ködern; in inrem Auftrage, heißt es, iſt bereits Pierola, der frühere 
Finanzminiſter, nach Chile abgegangen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 5. Februar. [Wahl.] Der bisherige Lector bei 
St. Bernhardin Herr Decke iſt geſtern vom Magiſtrat zum Dia- 
konus an derſelben Kirche gewählt worden. Herr Decke iſt bekannt⸗ 
lich auch verantwortlicher Redacteur des hier erſcheinenden „Prote⸗ 
Die Wahl entſpricht gewiß nicht allein den 
Wünſchen der betreffenden Gemeinde, ſondern wird ſicherlich auch in 
den weiteſten Kreſſen freudige Theilnahme erregen. 

2 Breslau, 3. Febr. [Frauenbildungsverein zur Beförde 


rung weiblicher Erwerbsfähigkeit! Aus der heut Abend im ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungslocal (Höhere Toͤchterſchule an der alten Taſchen⸗ 


ſtraße) ftattgefundenen und zahlreich beſuchten Generalverſammlung theilen 


wir Folgendes mit. Die Vorſitzende verlas zunächſt den Kaſſenbericht, dem⸗ 
zufolge die Einnahmen ſich auf 886 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., die Ausgaben 


11 Pf. verblieben, dazu traten die Einnahmen der Nähſchule mit 521 Thlr. 
12 Sgr. 1 Pf., ſo daß die Geſammteinnahme 764 Thlr. ergab. Da die 


ERENTO EEE 


berihievenen Ständen und Confeſſionen angehörendes Auditorium bei. 
Redner feſſelte durch einen überaus klaren, faſt 1ſtündigen, auch dem 
ſchlichten Manne ganz und gar verſtändlichen, obiges Thema erſchöpfenden 


eee 


o 


Kaſſenreviſton noch nicht abgeſchloſſen iſt, mußte die Decharge auf eine 


ſpätere Generalverſammlung verſchoben werden. Hierauf folgten Mitthei⸗ 
lungen betr. des Jahresberichts, der ſich übrigens bereits im Druck befindet 
und auf den wir bezüglich etwaiger Ergänzungen zu verweiſen nicht verab⸗ 
ſäumen wollen. Die Frau Vorſitzende konnte nicht perſchweigen, daß im 


letzten Jahre in dem Eifer, womit früher die vom Verein gebotenen Bil: | D 


dungsmittel von unſeren en benützt zu werden pflegten, doch 
ein nicht unmerklicher Rückgang ſtattgefunden habe, ohne daß ſich dafür ein 
Grund auffinden laſſe. Namentlich melden ſich jetzt weniger Kinderpflege⸗ 
rinnen und auch der Beſuch der Fortbildungsſchule iſt, wie ſich dann 
herausſtellen wird, lange nicht mehr ſo lebendig als ſonſt. Hinſichtlich der 
„Kinderpflegerinnen“ ſcheine der Abgang dadurch veranlaßt zu werden, daß 
viele Mädchen nach Abſolvirung der Schule und erhaltener Einſegnung ſich 
entweder durch Näharbeit oder in den Fabriken mehr zu verdienen hoffen, 
wie als Kindermädchen. So lange das Mädchen im elterlichen Hauſe ſei 


und ſomit Wohnung und Koſt durch gemeinſamen Aufwand leichter zu be⸗ 


ſtreiten ſeien, möge das etwa zutreffen, wie aber, wenn dieſer Haushalt 
ſich auflöſt und ſie auf eigene Koſten leben müſſen? Viele Eltern tragen 
auch Bedenken, ihre Kinder als Kinderpflegerinnen in fremde Dienſte treten 
zu laſſen, da die Verhältniſſe der Dienenden nicht ſtets das Wünſchens⸗ 
werthe ſeien. Die Forſbildungsſchule des Vereins habe nur 118 Schüle⸗ 
rinnen gezählt, indeß ſie 1871 von 173 Mädchen beſucht wurde. De Zahl 
der Schülerinnen im gewerblichen Zeichnen bei Herrn Bildhauer Michaelis 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, doch kann dem Frauenbildungsverein 
nur zur Ehre gereichen, daß namentlich auf ſeine Anregung bald von An⸗ 
fang der communalen Zeichnenſchule eine Frauenklaſſe errichtet wurde, in 
der die Theilnehmerinnen monatlich nur 10 Sgr. Beitrag zu zahlen haben. 
Die Frau Vorſitzende berichtet weiter, daß die Beziehungen zu den anderen 
Vereinen beim alten geblieben ſeien, daß der „Fr.⸗B.⸗V.“ auch auf dem zu 
Hirſchberg ſtattgefundenen Schleſ. Centralgewerbetage vertreten geweſen ſei, 
auf dem Darmſtädter Frauentage haben ihn die Frau Vorſitzende und Frau 
Redacteur Oelsner bertreten. Der intereſſante ſtenographiſche Bericht 
ſei jetzt erſchienen und koſtet 10 Sgr. Vorträge ſeien 35 gehalten und von 
Juni bis September die Sitzungen ausgeſetzt worden, ſowie das Leſecabinet 
von Oſtern vorläufig geſchloſſen werden ſolle. 5 ! 

Da auf Anfrage ver Vorſitzenden zu dem Bericht Niemand das Wort 
verlangte, wurde zum folgenden Punkt der Tagesordnung übergegangen, 
und verlas die Vorſitzende die die Neuwahl des Ausſchuſſes betreffenden 
Paragraphen des Vereinsſtatuts. Von den auf den bereits am Aufang 
der Sitzung an die ſtimmfähigen Mitgliever (Beſitzer von Jahreskarten) aus⸗ 
getheilten Stimmzetteln vorgeſchlagenen Mitgliedern ſind 18 Damen und 
9 Herren in den Ausſchuß zu wählen, die dann unter ſich die Wahl des 
Vorſtandes treffen. Die Wahl fand ſtatt und erhielten die Mehrheit 
der Stimmen die Damen: Simſon, Oelsner, Bötticher, 
Frau Lindner, Sachs, Stephan, Hildebrand, Straka, Frau 
Procector Maaß, Frl. Rawitz, Seiffert, Frau Laßwitz, Kämpfer, 
Fränkel, L. Heiſe, Hall, Horſt und Gnädig und die Herren: Stadt⸗ 
Schulrath Thiel, Rector Gleim, Bankier Schweitzer, R. Simſon, 
Prorector Maaß, Kaufm. Schierer, Chemiker Müller, Dr. Honig⸗ 
mann, Dr. Eras und Dr. med. Körner. Am Schluß regte Frl. Ra⸗ 
witz die Frage an, ob denjenigen Mitgliedern, welche nur Vierteljahrs⸗ 
karten haben, die Stimmenfähigkeit zu ertheilen ſei? Der Autrag wurde 
indeß als nicht ftatutengemäßig eingebracht, auf eine fernere General⸗Ver⸗ 
nn verwieſen und mit Verleſung des Protokolls die Sitzung ge⸗ 

oſſen. 


(Breslau, 4. Febr. [Verein ohne Tendenz] Nach einer länge: 
ren Pauſe, während welcher der „Verein ohne Tendenz“ ſeine Sitzungen 
ſiſtirt hate, trat derſelbe Anfang November v. J., gekräftigt und geſtärkt 
durch Aufnahme mehrerer tüchtiger junger Kräfte, in der alten Börſe wieder 
zuſammen und entwickelte bald eine ſehe rege Thätigkeit. Allwöchentlich in 
jeder Sitzung wurde von je einem Mitgliede ein Vortrag, den verſchiedenſten 
wiſſenſchaftlichen Gebieten, als Literatur, Nationalökonomie, Geſchichte, Na⸗ 
turwiſſenſchaften u. ſ. w. entlehnt, gehalten, an welche ſich dann ſtets ſehr 
intereſſante Debatten knüpften. Alsdann wurden jedesmal die Fragen, die 
ſich im Fragekaſten vorfanden und ebenfalls meiſtentheils höchſt intereſſanter 
Natur waren, beantwortet. — Während jo der Verein ſeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beincipien treu blieb, vernachläſſigte er boch auch keineswegs das ge⸗ 
jelltge Leben. So wurde Sylveſter in einer für alle Mitglieder und Gaſte 
böchſt angenehmen Weiſe von Seiten des Vereins gefeiert, und in Kurzem 
gedenkt derſelbe wieder einmal einen jener Bälle zu arrangiren, die ſich 
immer einer ſehr regen Betheiligung zu erfreuen haben. 

Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 105 Kinder männ⸗ 
lichen und 101 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 206 Kinder, wovon 


35 außerehelich; als geſtorben 76 männliche und 61 weibliche, zuſammen 


157 Perſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


H. Hainau, 3. Februar. [Sparcaſſe. — Regulative. — Eiſen⸗ 
bahn.) Uuſere Sparcaſſe, welche ibre Einlagen mit 4 Procent verzinſt, hat 


im verfloſſenen Jahre einen Umſatz nachzuweiſen gehabt, wie noch nie zuvor. 


Die Activa betrugen am Schluß des Jahres 578,543 Thlr. Die Paſſiva W 


529,009 Thlr., alſo ein Reſervefonds pon 49,534 Tolr. — Anſchließend an 
eine Correſpondenz „Aus dem Rieſengebirge“ in Nr. 53 dieſer Zeitung, darf 
es thatſächlich auffallend erſcheinen, daß bie allgemeinen Beſtimmungen vom 
15. October vorigen Jahres, das Volksſchuſweſen ꝛc. betreffend, in den Volks⸗ 
ſchulen entweder noch gar nicht, oder nicht allgemein zur Ausführung ge⸗ 
langt ſind, zu welchen Schulen anch die hieſige zählt, obſchon hinzugefügt 
werden darf, daß namentlich bezüglich des religiöſen Memorirſtoffs das 
Regulativ von 1854 auch obne beſondere Veranlaſſung in einzelnen Fällen 
bereitwillig ad acta gelegt worden iſt. Seine Eine und Durchführung wurde 
feiner Zeit aber recht eifrig betrieben und darf es auch dieſerhalb befremden, 
daß die neuen Na See nicht bereits allgemein Regel und Richtſchnur 
für Volksſchule und Lehrer werden mußten und geworden ſind, und auch 
zunächſt die Lectiongplane keine Abänderung zum Beſſeren aufzuweiſen ba: 
ben. — Die neue Eiſenbahnſtrecke Gaſſen⸗Arnsdorf, welche zwiſchen hier und 
Liegnitz, hinter der Halteſtelle Steudnitz, reſp. Siegendorf, ſich abzweigt und 
in gerader Richtung nach Sagan die längere Linie Hainau, Bunzlau, Kohl⸗ 
furt, Hansdorf abſchneidet, iſt im Unterbau bereits ſoweit vorgeſchritten, daß 
im Laufe dieſes Sommers Schwellen und Schienen gelegt werden können. 
Ebenſo ſind die für dieſe Strecke benöthigten Fahrzeuge in Bau genommen 
und ſoll ihre Lieferung bis Juli g. erfolgen. Unter den Perſonenwagen 
werden ſich auch 12 Stück ſolche dritter Claſſe mit zwei Etagen befinden. — 


Nach ziemlichem Schneefall am Sonnabend und 7 Grad Kälte iſt heute plöß: 


lich Thauwetter eingetreten und zeigt der Thermometer Mittags 2 Uhr im 


Schatten + 5» R. 


P. Liebau, 3. Februar. [Grenzſperre. — Tom munales.] Bor eini⸗ 
gen Tagen traf plötzlich hier der Befehl ein, die Grenze für den Verkehr 
mit Rindvieh, Pferden u. ſ. w. wegen der angeblich noch in den benach⸗ 
barten Diſtricten Böhmens herrſchenden Viebſeuche zu ſperren und wurde 
in Ermangelung von Militär mit der Ausführung der Sperre das hieſige 
Haupt⸗Zollamt betraut. Nachdem ſich aber herausgeſtellt, daß in jenen Ge⸗ 
genden die Seuche als erloſchen zu betrachten war, wurde vorgeſtern dieſe 
unerträgliche Verkehrsſtörung nach nur dreitägiger Dauer aufgehoben. — 
Auf Anregung des hieſigen Bürgervereins werden ſeit Kurzem die Stadt⸗ 
verorbneten⸗Verſammlungen vom Publikum regelmäßig beſucht. Leider ent⸗ 
rokte ſich inß der am I. d. M. ſtattgehabten Verſammlungen wieder ein Bild 
unſerer Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Gegen Ende 
vorigen Jahres nämlich, lehnten letztere einen Antrag des Bürgermeiſters 
Herrn Kreuz auf Remuneration und Gehaltserhöhung in Ermangelung 
jeglicher Veranlaſſung hierzu ab. b sen proponirte Herr Bürgermeiſter 
Kreuz die Anſtellung eines Polizei⸗Inſpectors und Stadtſecretärs, womit 
ſich auch der Magiſtrat einverſtanden erklärte und die Beſetzung dieſer mit 
350 Thlr. votirten Stelle vor die Stadtverordneten brachte. Dieſe lehnten 
das Project einſtimmig ab, da die vorhandene Arbeitskraft des Hauptes 
der Stadt durch die bisher thatſächlich nicht erheblichen Geſchäfte, keines⸗ 
megs abſorbirt wird. Dem Vernehmen nach wird die Angelegenheit in den 


höhren Inſtanzen zur Entſcheidung gelangen, doch iſt nach der Sachlage zu 


erwarten, daß der Beſchluß der Stadtverordneten aufrecht erhalten wer⸗ 
den wird. 


© Trebnitz, 4. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Der am biefigen 
Orte beſtehende und jetzt über 80 Mitglieder zählende evang. Jünglings⸗ 


Verein feierte am 1. h. durch ein gemeinſchaftliches Abendbrot mit darauf 
Pu be Tanz ſein Winterfeſt. — 
aale bei 


eee über: „Die Nothwendigkeit des Proteſtanten⸗Vereins 


t Dem am Sonntage Abends 7 Uhr im 
Feige vom Hrn. Diaconus Schulze aus Breslau gehaltenen 


ür die Kirche der Gegenwart“ — wohnte ein recht zahlreiches, au 
er 


ortrag und ſchloß denſelben mit der ſehr treffenden Bemerkung, daß wir 


auf kirchlichem Gebiete dahin gelangen möchten, daß der für das Gemeinde⸗ 


Princip und die Bekenntnißfreiheit durch Wort und Schrift mit 


voller Kraft eintretende Proteſtanten⸗Verein recht bald nicht mehr 
nothwendig fein möge, ganz eben fo, wie der ebemalige recht thätige 


Nalional⸗Verein nach Verwirklichung der gehegten Hoffnungen ſich als über⸗ 


flüſſig erachtete. — Dem Herrn Diaconus Schulze wurde der lebhafteſte 

ank von Seiten der zahlreichen Verſammlung mit der Bitte ausgeſprochen, 
daß die Wiederbolung derartiger Vorträge, das Leben des biejigen Bros 

teſtanten⸗Vereins immer mehr anfachen und friſcher erhalten würde. — Dem 

achtzehnten Jahresbericht und überſichtlichen Nachweis, in welcher Art und 

von welchem Umfange die 
1815 im hieſigen Kreiſe pro 1872 ſtattfand, entnehmen wir, daß ultimo 
December 1872 ein Beſtand von 145 Veteranen verblieb. Die fortlaufenden 
Unterſtützungen vom Staate betrugen 1562 Thlr., während die aus der Ge⸗ 
neral⸗Schatz⸗Kaſſe des National⸗Danks für Veteranen 46 Thlr. 15 Sgr. und 
aus der Kreis⸗Communal Kaſſe 780 Thlr. mithin in Summa 2388 Thlr. 
15 Sgr. ergaben. Die einmaligen Unterſtützungen und Geſchenke belaufen 
ſich in Summa auf 264 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., ſo daß die Geſammt⸗Unter⸗ 
ſtützungen der Veteranen hieſigen Kreiſes = 2653 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. betragen. 


(rotizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Die Temperatur machte 
ſeit dem 1. d. M. folgende Wandlungen durch: Am 1. Früh 7 Gr., Abends 
10, am 2. Früh 8 Gr., Mittags 3 Gr. und Abends wiederum 8 Gr. Kälte, 
am 3. Früh bei heiterem Himmel 0 Gr. und im Laufe des Tages 2 Gr. 
Wärme, ſo daß mäßiges Thauwetter eintrat. Die geſtrige „Schlittenbahn“ 


war ohnedies nur höchſt nothdürftig. — Die Eisnutzung im „alten Bober“ 


bierſelbſt wurde in dem Verpachtungstermin von Herrn Reſtaurateur Nitſche 
für das Meiſtgebot von 20 Thalern erſtanden. Das Bober⸗Eis hat gegen⸗ 
wärtig eine Stärke von 2—4 Zoll. — Die Eislieferung aus dem großen 
Teiche nach dem hieſigen Bahnhofe zur Weiterbeförderung nach Breslau 
findet ſeit voriger Woche 0 nenne Fortſetzung. Die Eisquadern weiſen 
eine Stärke von 12—13 Zoll auf. 

# Zabrze. In voriger Woche fanden auf Redenhütte zwei Arbeiter 
einen ſchrecklichen Tod. Dieſelben waren beordert, einen Dampfkeſſel zu 
reinigen, weshalb das Leitungsrohr auch regulär abgeſperrt war, und doch 
füllte ſich der Dampfraum plötzlich mit Dampf, fo daß die beiden Arbeiter 
rettungslos verloren waren. Ueber die Entſtehung dieſes Unglücks hat ſich 
Beſtimmtes noch nicht feſtſtellen laſſen, man vermuthet nur, daß möglicher⸗ 
weiſe ein dritter Arbeiter ſich den unzeitigen Spaß machen wollte, ſeine 
beiden Cameraden durch Einlaſſen von etwas Dampf zu erſchrecken. 

Ratibor. Der „A. Ob. Anz.“ meldet: An der Cholera waren in 
20 Orten des Kreiſes im Ganzen 203 Perſonen erkrankt, wopon 114 ver⸗ 
ſtarben. Am gefährlichſten Denke die Seuche in dem Rotbſchild'ſchen Vor⸗ 
werk Paſſek dicht bei Schillersdorf zu werden. Nur dem keine Geldopfer 
ſcheuenden ſehr energiſchen und perſönlichen Einſchreiten des freiherrlich 
Rothſchild'ſchen General⸗Bevollmächtigten Herrn We dekamp zu Schillers⸗ 
dorf und des Polizeiverwalters Herrn Selzer zu Hultſchin iſt es zu ver⸗ 
danken, daß dort die Seuche nicht mehr Menſchenopfer gefordert. Die Krank⸗ 
heit iſt nunmehr im Kreiſe als erloſchen zu betrachten. 6 

Glatz. Leider iſt ein erneuter Ausbruch der Rinderpeſt in Seuf⸗ 
tenberg in Böhmen und zwar auf dem Gute des Baron Prokuſch zu 


g 


Verſorgung hilfsbedürftiger Krieger von 1813 bis 


| 


conſtatiren; in den letzten Tagen des Januar ſollen dort gegen 200 Stück 


Rindvieh theils gefallen, theils getödtet worden ſein. Der Grenz⸗Korvon, 


der in dieſen Tagen aufgelöſt werden ſollte, bleibt nun natürlich bis auf 
Die Verfügung der Regierung zur Abſperrung der 


Weiteres beſtehen. * 
Grenze iſt als Folge dieſes erneuten Ausbruches der Krankheit zu betrachten. 
Kanth. Seit Anfang December v. J. hat Vater Blücher einen 
neuen Hüter feiner ſtillen Grabesgruft erhalten; der frühere Wachtmeiſter 
Schmidt ein bochbetagter Invalide aus den Befreiungskämpfen, hat das 
friedliche Wachthäuschen am Blücherdenkmal mit einem Domicil in ſeiner 
Vaterſtadt Oitmachau vertauſcht, und es einem jüngeren Cameraden, dem 
jetzigen Wachtmeiſter Weiß überlaſſen. Derſelbe wurde nach völlig glücklich 
vollendetem Feldzuge in ſpäter Abeuoſtunde beim letzten Ausfall vor Paris 
am 19. Januar 1871 am linken Arm durch eine Gewehrkugel verwundet, 
mußte operirt werden, in Auge deſſen er am freien Gebrauche ſeines linken 
Armes für immer gehindert blieb. Seine Tapferkeit im Kampfe wurde trefflich 
belohnt. Se. k. und k. Hoheit unſer Kronprinz beftete ihm höchſt eigen⸗ 
händig den Eiſernen Kreuzorden 2. Klaſſe an die Bruſt und hat ien unlängſt 
geehrt durch ſelbſteigene Ueberſendung eines Weihnachtsgeſchenkes und feiner 
Photographie. Der im Alter von erſt 28 Jahren ſtehende jugendliche Hüter 
von Blüchers Grabe hat ſich dieſer Tage mit der Enkeltochter feines greifen 
Bones verheirathet. Er iſt der fünfte Wachtmeiſter an der Geuft 
üchers. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 4. 5. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 333 0ö31 334 “%02 334 %04 
Luftwärmmeeee — 17, — 21 — 277 
a eee eee 1½93 1%50 1%56 
Dunſtſättigung 74 pi. 91 pCt. 95 pCt. 
WMWn)nd ARE O. 1 SO. 2 O. 1 
Wetten trübe. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 5. Febr. Wafferſtand. J B. P. 15 F. 3 J. U. P. — F. 33 
5 Eisſtand. 


7 STETTEN EEE TO VE EL —P—ꝓ—— ̃ —— j n J 
Berlin, 4. Februar. Die Börſe ging zwar nicht fo animirt vor, wie es 


in den letzt dorhergegangenen Geſchäftstagen der Fall geweſen war, dennoch 
zeigte fie auch beute eine recht feſte Haltung. Die Kauflust hatte im Allge⸗ 
meinen auf dem Gebiete der Speculationswerthe und für Induſtriepapiere 
nachgelaſſen, blieb aber auf anderen Gebieten, z. B. für Eiſenbahnen und 
und für auswärtige Fonds recht lebendig. Die Speculations⸗Effecten ſtan⸗ 
den unter dem Drucke der über die Dividende der Staatsbahn in Umlauf 
gelegten Gerüchte und fanden in Folge deſſen mehrfache Nealifationsoer- 
käufe ſtatt, unter denen die Courſe in rückgängige Bewegung traten. Das 
Hauptgeſchäft fand auch heute in Lombarden ftatt, auch Oeſterreichiſche Cre⸗ 
ditactien waren ziemlich beliebt, Staatsbahn ſehr vernachläſſigt, andere 
öſterreichiſche Bahnen behaupteten ſich ebenfalls nur ſchwach, doch war 
der Verkehr darin auch nur gering. Oeſterreichiſche Renten gut belebt, 
wiewohl die Courſe um ein Geringes nachgelaſſen hatten. Türken 
feſt und wie Amerikaner in mäßigem Umſatz. Italiener und fran⸗ 
zoͤſiſche Rente etwas billiger, letztere auch offerirt. In 
actien ſehr bedeutendes Geſchäft zu wiederum bedeutend geftiegenem Courſe. 
Von Ruſſiſchen Staats⸗Papieren traten 1872er, desgleichen auch Prämien⸗ 
anleihen in umfangreichen Verkehr. Preußiſche Fonds feſt, doch ruhiger, 
Conſols ließen nach, Cöln. Looſe ſehr lebhaft und wiederum ſteigend, Prio⸗ 
ritäten waren im Allgemeinen til und feſt, von Oeſterreichern zeichneten ſich 
Lombardiſche durch regere Umſatze aus. Ruſſiſche Prioritäten wenig ver⸗ 
ändert. Auf dem Eiſeubahnactien⸗Markte behaupteten ſich die Courſe recht 
aut. Der Verkehr blieb größtentheils auf die ſchweren Rheiniſch⸗Meſtfäliſchen 
Deviſen beſchränkt, für die eine rege Kaufluſt auftrat. Auch einige leichte 
Actien waren recht beliebt, jo Rumänen, Schweizer Weſtbahn, Maſtrichter 
und Oſtpreußiſche Süpbahn. Das Prämiengeſchäft war heute ftiller, da ſich 
die Kaufluſt etwas abgeſchwächt zeigte. Bankactien blieben vorzugsweiſe 
feſt, wennſchon die erzielten Coursavancen eine Bedeutung nicht in Anſpruch 
nehmen können Disc.⸗Comm. ſehr feſt, Darmſt. zu unveränderter Notiz 
beliebt. Großes Geſchäft in Barmer Bankb., Berliner Wechſelſtube, Meininger, 
Luxemburger. Geraer und Braunſchweiger Bank, feener Centralgenoſſen⸗ 


ſchaft, Centralbank für Bauten und Centralbank für Induſtrie und Handel 


ſehr belieht, Gewerbebank und Prov.⸗Gewerbebank in reger Nachfrage, 
Dresd. Holsb. 100% G., Hallefche Credit 96 bz. G., Hamburger Bankverein 
110%, Leipziger Disconto 110 G., Warſchauer Disconto 98 Geld. In den 
Induſtrie⸗Papieren zeigte das Geſchäft eine Abſchwächung, die aber mehr 
in den Umſatzen als in den Courſen Ausdruck fand. Brauereien ziemlich 
belebt, Scholz, Bergbrauerei rege, Potsdamer Brauerei ſehr lebhaft und 


höher. Omnibus ſteigend, für Paſſage mehrprocentig höher und rege, fehl⸗ 


4 


Tabase 


ten ſpäter Abgeber, desgl. Magdeb. Spritbank, Südend und Gotha, Waller 1 


werle beliebt. Weſtend, Potsdamer, Holzf. und Rathenow Opt. ſteigend. 
Einige der beliebteren Bergwerks⸗Deviſen, wie Dortm. Aae dann. 
Tiefbau und Conſ. Marie ließen nach. 10 5 5 B. ſehr beliebt und höher. 
Pinneberger, Hörder, Harkort Erben. Cölner Bergwerk in gutem Verkehr, 
meiſt höher. — Wechſel feſt und höher, London ſehr belebt. (B. u. Hdl.⸗3) 


Berlin, 4. Febr. [Preußiſche Bank.] Die „B. B.⸗ Z.“ ſchreibt: Die 
Ziffern des geſtern veröff ntlichten neueſten e 5 Preuß i⸗ 
ſchen Bank laſſen ez als wahrſcheinlich erkennen, daß in kürzeſter Friſt 
eine abermalige Herabsetzung unſeres Bankdisconts erfolgen wird, Wir 
hören denn auch, daß über eine derartige Maßregel innerhalb der Bankber⸗ 
waltung bereits Berathung gepflogen worden ift, doch iſt, was nach dem 
Ausweis wohl zu rechtfertigen geweſen wäre, die Herabſetzung des Disconts 
aus dem Grunde noch berihoben worden, weil man abwarten wollte, ob 
die Verhältniſſe unſeres Geldmarktes durch die am 6. d. M. fälligen größe⸗ 
ven Zahlungen für franzöſiſche Rechnung erheblich verändert werden oder 
nicht. Uns kommt die erſte Alternative wenig wahrſcheinlich vor, denn Geld 


2 


9 


6 


108. 


Frauzoſen (geſtpll.) 770 00, 


Paxiſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107%. Franzoſen alten) 359 
. Neue i 


Baut 118%, 


Amerikaner 96%. 


ur 


glauben daher auch, da 


e zu ee wien 

gr. -Bureau. 
Paris, 4 Februar, Nachmittags 3 hr. [Schluß⸗Consſe.] Jproc. 
Rente 55, 37% Anleide de 1871 87, 25. Ar leihe de 1872 90, 35 Ila⸗ 
lieniſche Sprocentige Reute 66, 40. deo. Tabafs Actien 870, 00. 
do. neue 767, 50. Oeſterreich. Staats⸗ 
f : Oeſterr. Nordweſtb. —, — Lombard. Giſenbahn⸗ 
Actien 457, 50 Baiſſe. do. Nrioriſeten 255, 00. Türken de 1865 54, 12. 
do. de 1869 333, 00. Türkentvoſe 183, 25. Neueſte kürkiſche Looſe — — 
Eprocent. Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —. Golhagio —. Matt. 3 
London, 4. Februar, 4 Uhr Nachm. Conſols pr. März 92%. Spanier 

Italien. öprocentige Rente 65%. Lombarden 18%. Merilaner —. 
Öhencent. Ruſſen de 1862 92%. öprocentige Kuſſen de 1864 97%. Silber 
59,15. Nord. Schatzſcheine — —. Franbſiſche Auleide Morgan —. 
—. Ark Auleihe de 1865 53. Gpracent. Türk. Npfeihe de 1869 65. 


Eiſenbahn⸗Aciien —, —. 


Epine. Berein. Si. tm. 1882 92%. Blabbiscont — Ruhig. 
Frankfurt a. M., 4. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Hin. [Schluß⸗ 
Ganze] Berliner Wechſei 105. Hamb. Mechſel 86%. Lond. Wechſel 118. 


DD. 
Heſſiſche Ludwigsbahn Böhmiſche Weſtbahn 257%. 
Lombarden ) 211. Balisiert) 248%. Eliſabetddahn 267% Nordweſthahn 
235. Elbthal 198%. Gytthardbahn 104%. Oberheſſea 77%. Albrechts ⸗ 


bahn⸗Act. 182, do. Prioritäten 84%. Oregon 41 /. Creditactien?) 359%. 


Bayr. Pramien⸗ Anleihe 11671. do. Mil.⸗ Anleihe 101½. Neue Baviſche 
103%. 1872er ruſſiſch⸗ engl. Anleihe vollbez. 88%. do, uicht voſlbez. 
Ruff. Bodencreb. 91. Neue Ruſſen 89%. Türken 51. Silberreute 67% 
Papierrente 63%. Minben⸗Lonſe 96%. 1860er Looſe 97%. 1864er Lopſt 
166%. Ungariſche Anleihe 76%. do. Vooſe 113 J. Raab⸗Grazer Lovſe 85%. 
Gömbdrer 84%. Bundes⸗Anleihe —. Amerikaner de 1882 96. Darm: 
ſtädter Hankactien 486%. Meininger Bank 150. ODresd. B. 105 7. Schuſter⸗ 
Gewerbebauk 135%. Süzddeutſche Bodencredit 109%. Deutſch⸗zſterreichiſch⸗ 
Mank 121. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1039. Franz. ⸗ital. 
Bank 91. Central⸗Pfandbr. 97%. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch. 170% Brüfjeler 
Verl. Bankverein 15444. Leipziger Vereinsbanf 93%. Fraukf. 
Bankverein 152. do. Wechslerbank 105%. Centralban 109%. Antwer⸗ 
vener Bank 108%. Engliſche Wechslerbant 51%. Baltiſchport 867%. New⸗ 
ok. Gproc. Anl. — South Caſtern 71%. Kontinental⸗Giſenbb. 119%. 
ahn Effectenbau 130%. Wiener Unionbeuk —. Frankfurter Baubank 
Rjäſhsk⸗Wisma Eiſenbahn 87%. Feſt. » ; 
raunau:Strapwalkhener Stamm⸗Actien 175. bio. Prioritäten 79. — 
54er Looſe —. Nach Schluß der Börſe: Er ditactien 359, Franzoſen 356, 
Lombarden 210%, Silberrente —. 
J pr. medir resp. pr. ulzimo. 
Frankfurt a M., 4. Februar, 


8 Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Creditactien 359. 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 
356. Franzoſen — Lombarden 210, 15. Galizier 248. Silberrente 67%. 
Papierkente — Hahn eſche Effectenbank — —. Deulſch⸗Oeſterr. Bauk — —. 
Continental-Eiſenbahnbau —. Bankactien —. Raber —. Eliſabethbahn 
Provinzial —. Nordweſtbahn — —. Feſt. Franzoſen Kaufluſt. 

Hamburg, 4. Februar, Nachmitt. (Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
148%. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 100%. Silberrente 68%. Oeſterr. 
Credit⸗Act. 308. Oeſterr. 1880er Looſe 98. Nordweſlb. 500. Franzoſen 
757%. Raab⸗Grazer Looſe 85%. Lombarden 190. Italieniſche Rente 65. 
Vereias⸗Bank 127%. Hahn'ſche Effectenbauf 130 Commerzbank 12914. 
Nordv. Bank 1824. Prodinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 172. Anglo⸗deutſche 
Mank 182177 do. neue 113%. Daäniſche Landmann bank 103%. Dortmunder 
195005 182%. Wiener Umdusbank 233. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
125. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 125%. Amerilauiſche de 1882 
92%. Disconto 3 pCt. Laurahütte 252. Matt. — Braunſchweiger Kohlen⸗ 


L. 
Marz 126pfb. pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 Gd., pr. April⸗Mai 126pfd. 


163 Br., 162 Gd. — Hafer und Fit HIN. — Rüböl flau, loco 24%, pr. 


7% 
middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 6, middling Dhollerah 


Clayton 16, 40r Mule Mayoll 14%, 40r Medio Wilkinſon 16, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 15%, 40r Double Weſton 17, 60r Double 

Pre 15 Printers ½% ½ 8% pfd. 135. — Mäßiges Geſchäft, 
reiſe ſeſt. 


n Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 


105055 38, pr. Frühj 


40, 
105 Thlr. 000 Pfd. gage. 


fd. pr. Februar 49, pr. April⸗Mai 53 eine Gerſte pr. 
2000 Pfd. Zollgewicht 45—46, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 48—50 
Thlr. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 43 —44, do. Futter⸗ 


it zur Zeit auf dem offenen Markte ſo flüſſig, wie feit lauge nicht und wir]! (Schluß bericht.) Weizen 
ſchäftslos. Gerſte ſtetig, beſſarabiſche 18. 


7 


Febr. 44% 


EEE 


oſſcher 19%. 
leummarkt] (Sählußberiht) Raf⸗ 


Br 


(Schlußbericht.) Roggen pr. März 191%, pr. Mai 195%, per Dctbr. 199 ½. 


Bremen, 4. 
50 Pf. bez. 


Febr. Petroleum ruhig, Standard white loco 18 Mark 


Berliner Börse vom 4. Februar 1873. 


Wechsel- Course. 


5 k. S. 5 


140% bz. 
1294 bz. 


do. o. 2 M. 5 

Hamburg 300 Mk.] k. S. 4 148 % bs. 

do. do. 2M. 4 — 
London 1 Lst.. 3 M. 3½ 6.21 bz 
Paris 300 Fres, . 2 M. 5 — — 
Wien 150 Fl. ..|8 T.|6 | 924, bz. 
do, do. 2 M. 6 91½ bz. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 56 16 G. 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 5 99% G. 

do. a. 2 M. 4% _- 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. U — — 
Petersburgl00SR. 3 M. 7 90 bz. 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 | 823, bz. 
Bremen 8 T. 5 — — 


Fonds und Geld- 


Freiw. Staats- Anleihe 
Staato-An). 4½ obige 


Course. 
03 b 


47 101 K 
bz. 
1 


dito consolid. 037, ba. 

dito AXige 90 bz. 
Staatg-Schuldscheine, 3½ 90 JB. 
Pröm.-Anleihe v. 1855 3% 125 B. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 102% ba. 
Cöln-Mind. Prämiensch|3% | 96%, a7 bz. 
/ Berliner 4½ 99% G. 
®\ Central-Boden-Or. 5 102 ½ bz. 
&) do. Unkündb. 5 102½ G. 
3 \Pommersche.... 43% 824, B 
lee ..... 4 | 90% ba. 
Schlesische. . q |34| 82 G. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 | 9%, G. 
Pommersche. . 4 | 96.6, 
E JPosensche ..... 4 | 93%, ba. 
2 (Preussische .... 4 | 93% bz. 
8 \Westfäl. u. Rhein.]! | 98 bz. 
Sächsische 4 | 96%, bz 
Schlesische 4 | 94, bz 


Kurh. 40 Thlr,-Loose 72 bz. 


Oldenburger Loose 39 G. 


Louisd'or 110% e bz& 
Sovereigns 6.21% bf 
Napoleons 5.10½ G 
Imperials 5.16 G. 


Russ. 


Dollars 1.11½ G, 
FrmdBkn, 99/ bzB. 
Oest. Bkn. 92 U, bz. 


6. 


Bkn. 82% bz 


Ausländische Fonds. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid, prof A871 
Aachen-Mastricht |" 8) 
Berg.-Märkische . | 7 
Berlin-Anhalt, . , |18% 
Berlin-Görlitz... | 0 
Berlin-Hamburg. |10%, 
Berl.-Potsd.-Magd. 14 
Berlin-Stetlin . II 
Böhm, Westbahn 8 
Breslau-Freib. | 9 


do. nou — 
Cöln-Miaden ,.. [ill 
do. do. neuel 5 
Dux-Bodenbach B.] 5 
Gal. C.-Ludw.-B. | 8% 
Halle-Sorau Guben] 4 
Hannover-Altenb. 5 
Kaschau-Oderberg] 5 


Kronpr.-Rudolfb. 6 
Ludwigeh,-Bexb, |11% 
Märk,-Posener „. 0 
Magdeb,-Halberst, | 8% 


NMagdeb.-Leipzig. |16 

do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigshaf. II 
Ndrschl.-Märk.. 4 
Närschl,-Zweigb.. | 5 
Oberschles, A, u. C. 13 
do, B...|13 


Oestr.-Fr.-St.-B. . |12 
Oester,-Nordwestb| 5 
Osstr, südl, St.-B.] 4 
Ostpreues, Südb,. | 0 
Rechte O.-U,-Bahn| 3 
Reichenberg-Pard.| 4% 
Rheinische [10 
Ehein-Nahe-Bahn | 0 
Rumän, Eisenb, 5% 
Schweiz. Westbahn 2 
Stargard-Posener | 4% 
hüringor. .... 10 


1872 


e ene 


f. 


Warschau-Wien. [12 5 | 861% ba B. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Görlitzer .|5 . — 6 [107% bz 
Berlin Nordbahn — 5 | 123, bz 
Breslau-Warschaul 5 — 86 66 3. 
Halle-Soran Guben] 5 — 5 | 844% dz G. 
Hannover-Altenb, | 5 — 5 | 93% bz 6 
Kohlfurt-Falkenb.“ — — 6 | 9% 02 6, 
Märk.-Posener .. | 0 — 6 80 7 da G 
Nagdob,-Hülberst. | 3% — 3% 81% B. 
Ostpr. Südbahn 0 — 5 73 08 
Rechte O,-U,-Bahn| 5 — 5 [128% b 
Zaal-Bahnn — — 16 178% bz 6 


Bank- und Industris-Papiere. 


AngloDeutscheßk| 2 
Berliner Bank, 18 
Berl, Bankverein |16 
Berl, Kassen-Ver. 122½ 
Berlin. Hand.-Ges. 12% 


Oest. 8 Fi 44 15 Berl.Lombard-Bk.| 5 
Os apierrente . 5 Ber] B 
40. Lott-Anl, v. 60 %% 90 be. Berk Prod. Mahl. | 
do. 54er Präm.-Anl. 4 | 96% bs. Berl. Wechslerbnk. 12 2 
do, Credit-Loose .. — 120 B. Braunschw, Bank | 8 = 
do. 64er Loose... |— | 95 bz. Bresl. Disc,-Bank 
do. Silberpfandbr.. 5 ½ 84% be. Friedenthel u. C. 13 25 
pfdh. d. Oest.Bd.-Or.-Gs. 5 92½ bz. Bresl.Handels- Ges“ — 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 90 bz. Bresi, Maklerbank! — 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 5 129% bs. BreslMakl-Ver-Bk| — 
40. do. 5 [139% bz. BrErovWechslerB.| _ | _ 
do. Bod.-Ored-Pfb.. 6 | 91%, bag. Brel. Wechslerbnk. 12 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 76 5z. B. Centr.-Bk. f. Genog. 12 Ei 
Poln, Pfandbr. III. Em, 4 957 G Coburgerored.-Bk. 10% = 
Poln, Liquid. Pfandbr. 4 B. Dangiger Priv. Ek. 7 
Amerik. 60% Anl. p. 182% | 9744 br. Darmst. Creditb. x8 — 
do, do. p. 1885 | 98% dr. Darmst,Zettelbank| 8 AR 
do. 5% Anleihe. 5 | 97 G. Dessauer 5 3 
Badische Präm,-Anl,. 4 13% G. Deutsche Bank . | 8 2 
Baiersche 4% Anleihe 4 Ins bz. B. | DeutscheUnionsbk 11% 
Französische Rente 5 | 87% be. Disc.-Com.-A.. qͥ 4 = 
tal. e nIrIbn 5 | 94% Be Genfer Bank | _ 
Ital, Tabak- BE +. 2, ( 8 
Raab-Grazerl00ThIr-L.\4 | 84% ds. an 10% = 
Bumänische; Anleihe, s (— Kl Gewb.Schusteru,C.|10% — 
[bz.B. Goth. Grandered.- B. 9 = 
Türkische Anleihe. |5 | 52% bz. Hamb. Nordd. Bk.|128 
Ung.5% St. Eisenb. Anl. s | 76 B W s 113% 
8 5 do. Vereins-Bk. 11% 134. 
Hannover'sche do.“ — — 
. do. Disconto-Bk, | — — 
Badische 36 FL-Loose 40% ha. d. F I ra a 
Braunschw. 'Präm.-Anl, 25 bzB. Di Brisk = 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Leipz. Credit-Bnk. 11 = 
F Luxemburger do,|12 — 
Magdeburger do.] 5% — 
Meininger d0. 12 a 
£ Moldauer Läs.-Bk.| 6 = 
Närschl,Cassenver.|12 = 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Nordd. Grunder.-B 8 . 
9 Ei 17 — 
Märk. ie II.. 4½ 98% G. est. Oredit-Actien 17 — 
e g. 3 8350 B Ostdeutsche Bank! 5 
do. do. CI. a 95%, dr. G. Ostd Producten- Bk.“ -— — 
rdbahn 5 102% B. Posener Bank .. | 64 = 
do, No 6 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 98% G. Pos. ProvWechalb, — 
do. do. 6. 4½ 88% ©. Preuss. Bank-Act. 12½ | — 
do, do. H. 4½% 98%, 8. Pr. Bod, Or. Act. BI = 
Cöln-Minden . . III. 4 80 Pr. Central-BOd. Cr. 9% | — 
0 2. G. Fr. — 
do, do. do, 4½ 99%, et bz. G. r. Credit-Anstalt. 2 
do, do. IV. |& | 90%, 42.6. N — — 
do. do. V. 4 | 89%, 6, Sächs, B. 60% I. S. 10 — 
Märkisch- Posener 5 — — Sächs. Ored.-Bank 11 = 
Ndrschl-Märkische. . A | 91% G. Schles, Bank-Ver. 12 — 
do. do. 2 91% G. Schl.Vereins-Bank| — iR 
do, do. IV. 4½ 101 B. Thüringer Bank. 9 14 
Närschl, Zwgb. Lit. C. 5 102 B. Ver.-Bk. Quistorp. 15 19 
do. do. D. 5 102 B. Weimar. Bank . | 7 SR 
Oberschles, .. 4 En WienerUnionbank| — = 
. B.. R ROSE NEE u 
5 . 9 Fe 894. Berl. Eivenb, Beds 10% — 
do. D. . 4 89¼ G. Görlitzer do.] 0 er 
do, E. ste 3½% 82% bx. Oberschles, do.] 6 — 
do. 1 4% 99%, et bz G. Märk.öchl Masch-G e3 — 
do. . 4½ 99 B. Nordd, Papierfabr.| 6½0 -- 
do. E 4% 99 ds. Westend, Comm-G. 18 17 
do. 6.102% 8 Baltischer Lloyd. 10 — 
do. Brieg-Neisse. 4 88 8. Uresl. Bierbrauerei — — 
OCosel-Oderb. (Wilh.) 491 C do. verein. Oelfab.“ — — 
do. do,. III. 45 — — Bresl. E. Wagenbauf 7 * 
do, da IV. 46 Erdm. Spinnerei, | — | — 
do, do 5 102% B. Hoffm's Wagg. Fab.“ — | — 
Ostpreuss, Südbahn , 5 101) 6 8. Act. Br. (Scholtz). 8 — 
Bechte-Oder-Uter-B.. 5 102% G. do. Porzellan — 8 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 974, 52.8 Schl. Leinenindust.|10 — 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 99 ba B. Schl. Tuchfabrik 11 — 
Lemberg- Czernowitz. 5 | 69% G. do. Wagenb. Anat. — — 
do. do. II. o | 79% ba. B. Donnersmarkhütte — a 
do. do. III. 6 70% br. Königs- u. Laurah. 12 => 
Gal.Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 93%, et ba. B.] Lauchhammer... — — — 
do. 0. neue 5 2 Marienhütte. — 
Kagchau- Oderberg. |5 | 85%, bz. Minerva . . u — 
Kronpr. Rudolph-Bhn Es 87 et ba B. O. Schl Eisenwerke — 
Mähr,-Schl. Centralbhn. 5 | 82%, t bd. | Redenhütte....| — 10 
Oesterr.-Französische 3 /2974, bz. 0. Schl. Kohlenwerk — 
0 do. naue |3 2857 bz. Schles. Zinkb.-Act.| 6 — 
do. südl. Staatsbhu. 3 252% ba. do. 8t.-Pr.-Act. 6 — 5 
do, nene 251%, bz. jh | Tarno witz, Bergb. 9 SE 
do, Obligationen, |5 86% bz. Hyp.Pfdb.d.Pr.Bod| — m 
Chemnits-Komotau. . [5 92% bz. Pomm. Hyp.- Briefe — — 
Prag- Dun. 5 935% B. Goth,Präm.-Pindh,| — — 
Dux-Bodenbach. . . 45 88% B. 1 MeiningerPrämPfb| — — 
Rockford Rock Island [737% ba. Fr. Hyp.-Vers.-Act. 12 — 
Ung. Nordostbahn . . |5 | 76% bz. %3 | Schles, Feuerverd. 20 == 
Ung. Ostbahn 870% bz. B. 
Warschau-Wien II. . | 96% G. Bank-Discont 4½ 
do. III 15 | 85 bz. Lomb ard-Zinafuss 
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Hafer ge 


6.5455 Thlr., ordinar 50-52 Th 


"I matter als geſtern. Ge kündigt — 


„ſchwerfälliges Geſchäft zu billigem Preise. 
matte Stimmung und wurden zu nachgebenden Preiſen verkauft, der Ab⸗ 
Iſchlag gegen geſtern beträgt circa 4 Thlr. 


ner, 8 1 8 N, 


bez., pr. Juni⸗Juli 54 Thlr. Gld., pr. September⸗Oclober 5252 Thlr. 
d. loco 50—57 T 


Sale. c a en 2 fe { 2 Pfd. loco 38— 
ej. 55% Thlr. Gld. — Hafer matt, pr. 2000 Pfd. loco 44 Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 45 Ti lr. bez. u. Br. — Erbſen matt, pr. Pfd. 
loco 42—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 48 Thlr. Br. — Winters 
rühſen pr. 2000 Pfd. pe. September⸗October 102 Thlr. bez. — Mühl 
matt, br. 200 Pfd. inco 23 Thlr. Or., pr. Februar u. Februar⸗März 22% 
Thlr. Br., 22% Thlr. Gld., pr. e 22% Thlr. Br., 22% Thlr. 
Gld., pr. April⸗Mai 22 , %, % Thlr. bez., pr. September⸗October 23% 
Thlr. bez. u. Br. — Spızituß unverändert, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco 
ohne Faß 17% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 17% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
18%, % Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 18% Thlr. bez., 18% Thlr. 
Gld., pr. Juni⸗Juli 18% Thlr. Br. u. Gld. — Petroleum loco 6%, 
J, pr. September⸗October 67% Thlr. bez. u. Gld., 6% Thlr. Br. 
Angemeldet: 3000 Ctr. Roggen, 300 Ctr. Rüböl, 10,000 Liter Spiritus. 
Megulirungspreiſe: Weizen 81½, Roggen 54, Rüböl 22%, Spi⸗ 
ritus 17% Thlr. : 


bez. u. Br., Juli 18% bez. u. G., Auguſt 18% Br, Juni⸗Juli —. 
Bojener Markt⸗Berioht. Weizen: wenig verändert, pro 1050 Kilo⸗ 
gramm feiner 90—93 Thlr., mittel 83—85 Thlr., ordinär und defect 70— 
80 Thlr. — Roggen: beachtet, pr. 1000 Kilogr. feiner 56—57 Thlr., mittel 
4 > Thlr. — Gerſte ohne Umſatz, pr. 925 
Kilogr. feine 44—46 Thlr., mittel und ordinär 40—42 Thlr. — Hafer: 


matt, pr. 625 Kilogramm feiner 25— 26 Thlr., mittel u. defect 23—24 


Thlr. — Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr., 


Futter⸗Erbſen 47— 49 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 


gelbe 40—44 Thlr., blaue 28—32 Th 


ö lr. — Wicken: ſtill, pr. 1000 
Kilogr. 40 — 45 Thlr. 


-- Deljaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 


Rips — Thlr. — Leinſaamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3—3 
„Thlr. — Klee roth 1416, weiß 14—19 Tpl x 2 a 


, 4 ble. — Buchweizen: offerirt, 
Fr Kilogr. 44—47 (Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — Wetter: 
n. 


Weizen: loco wenig Geſchäft, Termine etwas 
N n Ctur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
72—89 Chir. bro LOCO Kilogr. gach Qualität bez., weißbunter poln. 81 
Thlr. ab Bahn bez., pro Februar 81½ Thlr. bez., pr. Februar⸗März 81% 
Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., April⸗Mai 82, — 1 — , Thlk. bez., 
Mai⸗ Juni 81 — 4 Thlr. bez., Juni⸗Juli — Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
— Thlr. bez., September⸗Oetober 77% - Thlr. bez. — Roggen loco 
Termine zeigten eine ziemlich 


Serlin, 4. Februar. 


1 Gekündigt 10,000 Ginr. Kün⸗ 
digungspreis — Thlr. Loco 55—59 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 
bez., rüſſiſcher 55—% Thlr. bez., inländiſcher 57 Thlr. bez., hochfeiner 


. inländiſcher 58 —. Thlr. ab Bahn bez., pr. Februar 56— 55% Thlr. bez., 


Jebruar⸗März 557½— 1 Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., April⸗Mat 
55% —54 % Thlr. bez., Mai⸗Juni 55—54% Tblr. bez., Juni⸗Juli 55 — 
54% Thlr. det., Juli⸗Auguſt 54 Thlr. bez. — Rüböl flau und 


209% be. weſchend. Gekünvigt — Eintr. Loco 22% Thlr. dez. — Spiritus etwas 
156% bs 6 billiger verkauft, loco ohne Faß 17 Thlr. 26—22 Sgr. bez., pro Februar 
107%, b. und Februar⸗März 18 Thlr. 7—6 Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. 
57 6. (bez., April⸗Mai 18 Thlr. 17—15 Sar. bez. Mai⸗Juni 18 Thlr. 19—18 
93 het bes.] Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 27—25 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 
123 b ©. un 2 85 Swe 20,000 Liter. — Kündigungspreis — Thlr. 
124%, bz — 9 8 IH 8 . 
1484, B. & Breälen, 5. Febr., 9% Udr Vorm. Am heutigen Markte war der 
124% B ee ſehr ſchwach, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
3 5 reiſen. > 
130 97 Weizen war nur in feinen Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
11 65 8 G. en 6% bis 8½ Thlr., gelber 74—8% Thlr., feinfte Sorte über Notiz 
7 ; ezablt. 5 5 
114% b2 6. _ Roggen in matter Haltung, vr. 100 Kilogr. 57% — 6% Thlr., feinfte 
107 ba 6 Sorte 6½ Thlr. bezahlt. A 5 
106 5 6. Gerſte felter, pr. 100 Kilogr. 44 —5% Thlr., weiße 5% bis 5% Thlr. 
277 br G. Rott deal pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 
y Notiz bezahlt. 
= 5750 75 Aebſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 44—5% Thlr. 
141 bz G Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 4.4 / Thlr. 
11 15 Fr matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ -3% Thlr., blaue 21% 
i 1 
10 Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 57 —6 Thlr. 
948. Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 ½% Thlr. 
100 5 Oelſaaten niedriger. 
95 8 Schlaglein gut behauptet. 
Hin ne 800 e e nette in Fate Sgr. a 
Schlag⸗Leinſaat — — — — — 
1497 b. Winter-Haps RE 9 12 — 915 10 2 6 
70 8. Winter⸗Rübſen .. 3 25 — 9 — — 9 15 — 
110 b. 6. GERN NEN. u 817 — 9 1 8 15 — 
104 et bB eindotter — — 7 25 — 10 — 
10 .. Vapstugen unverändert, (ölefifhe 70-73 Spr. pr. 50 Rilogr. 
nt Leinkucheg offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sar. ur. 50 Kilogr. 
112% ba Kleeſgat wenig verändert, rothe 13—16% Thlr. pr 50 Kikogr., weiße 
0 % bz @ | 14-18—20% Thlr. pr. 50 Kilogr., dochfeine über Notiz bezahlt. 
209 g1.bE Thymofbee jehr feſt, 8 — 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
187½ da G. 8 N g N a : 
133%, ba © Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bie 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sar. 
147½ bz G 
86 8 b © Ri = 
15044 6. Telegraphiſche Depeſchen. 
101 be 5 — Wolfs Telegr.⸗Bursen.) 
Io pale. Berſailles, 4. Februar. Abends. Die Nationalverfammlung be⸗ 
157% bs 6 rleth den Geſetzentwurf über die Arbeit der Kinder in Fabriken und 
161% ſetzte als Altersgrenze für die volle Tagesarbeit bei Knaben das drei- 
18755 zehnte, bei Mädchen das vierzehnte Lebensjahr feſt. Remuſat brachte 
7% 8. die Vorlage ein, betreffend die Ratifteation des engliſch⸗fcanzöſiſchen 
60% br 6. Handelsvertrages. Die Journale legen große Wichtigkeit den mor⸗ 
rend gigen Erklärungen Thiers über das Wahlgeſetz bei, als Gompenfation 
764 be 6. für die geſtern verlangten Conceſſtonen und zur Verſöhnung auf neuer 
90 8. Grundlage dienend. 5 
90 b. br London, 4. Februar. Aus Samos hat, wie der „Daily News“ 
83¼ ba a, von dort telepraphirt wird, eine Erdbeben große Zerſtörungen an⸗ 
= br 6. gerichtet. Auch find zahlreiche Verlufte an Menſchenleben zu beklagen. 
108 bu 6. Newyork, 3. Februar. Der Lloyddampfer „Weſer“ tft heute hier 
Ds G. 
81 6. eingetroffen. 
101 ba G. Melbourne, 3. Februar. Mit der heute expedirten Poſt gehen 
118 bs «. [142,000 Unzen Gold, ſowie 607,000 Stück Sovereigns nach Europa. 
135 bz G. E 
ERZEUTBEEN N RE VeS LIESONLD m EINST IEREEERGS EEE BEBERBETEEBENET ON TTILEESEEmEESEBEBeBTE 
62 G. 
1274. a2 [Aus altrömiſcher Zeit. Eulturbilder von Theodor Simons.) Mit 
11 85 5 i von Alexander Wagner. Pracht⸗Ausgabe. Lieferung 1. 
111 ba erlin, Gebrüder Pantel. 1872. { x 
22997560 Simons erzählt uns bier 1) einen Ölabiatorentampf und eine Thier⸗ 
102% d hetze in der Arena zu Pompeji. 79 n. Chr. G., 2) ein Wagenrennen im 
102 5 Circus Maximus zu Rom. 10 n. Chr. G. Er hat aus den Quellen ſorg⸗ 
— b faltig zuſammengeiragen, was uns ein hoͤchſt treues und lebensvolles Bild 


pt. 


* pOt. 
ruar. [Stettiner Börſenbericht.] . trübe. 


ind: SD. 


x. Juni⸗Juli 82% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
b dent 87 


jener Vergnügungen alter Zeit gewährt. Die Theilnahme aller an dieſen 
Kämpfen und Wettrennen, Frauen wie Männer, ſelbſt Erkrankter, die grau⸗ 
ſame Wolluſt, welche ſie insgeſammt dabei kitzelte, die Liſten, welche die 
Betheiligten anwandten, um ſich den Sieg zu verſchaffen, die feierlichen 
Aufzüge, welche ſtattfanden, alles iſt ſo wahr geſchildert, daß es auch unſer 
Intereſſe feſſelt. Ebeuſo wahr iſt Wagner in jeinen größeren und kleine⸗ 
ren Illuſtrationen, die uns das Geſchehene veranſchaulichen. Man ſteht die 
Kämpfer und Ringer vor ſich, wie ſie leibten und lebten, man ſieht das 
Volk und fein wüſtes Treiden. Wir begrüßen dies Unternehmen der fo 
thätigen Verlagshandlung, die für deſſen gelungene Ausſtattung heſtens ges 
forgt hat, und empfehlen es unſeren Leſern auf's Angelegentlichſte. 
Auguſt Geyder. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. f 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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